für das laufende Jahr bewilligt find, 


Plus 


ſicherer wird natürlich der Voranſchlag. 
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Die Nachtheile einer vorzeitigen Etats⸗ 
feſtſetzung. 

Der Etat pro 1884/85 liegt nun vollſtändig vor und tritt 
damit die Schwierigkeit, dieſen Etat jetzt feſtzuſtellen, in vollem 
Umfange hervor. Welchen Unterſchied der Zeitpunkt macht, in 
welchem man einen Etat feſtſtellt, zeigt ſchon der Vergleich der 
Schlußziffer dieſes Entwurfs mit der Schlußziffer jenes Entwurfs, 
welcher über denſelben Etat pro 1884/85 vor fünf Monaten im 
Reichstage eingebracht wurde. Die Regierung ſelbſt ſieht danach 
ſchon jetzt nach 5 Monaten die Finanzlage des Jahres 1884/85 
um 6 Millionen Mark günſtiger an, als vor fünf Monaten. 
Gleichwohl ſollen auch jetzt noch 11 Millionen Mark mehr an 
Mat ikularbeiträgen für das kommende Jahr nöthig ſein, als 
Wird die Etatsfeſtſtellung 
noch um weitere ſieben Monate hinausgeſchoben, alio bis in die⸗ 
jenige Zeit, in welcher die Etats ſonſt feſigeſtellt werden, fo 
ſcheint vielleicht ein Voranſchlag gerechtfertigt, welcher ſtatt eines 
ein Minus von 11 Millionen Mark an Matrikularbei⸗ 
trägen vorſieht, alſo den Einzelſtaaten 22 Millionen Mark mehr 
beläßt, ganz abgeſehen davon, daß auch größere Ueberſchüſſe aus 
den Zöllen an die Einzelſtaaten alsdann vielleicht etatifirt werden 
können. 20 bis 30 Millionen Mark mehr zu Gunſten der 
Einzelſtaaten iſt ein Poſten, welcher für die Finanzlage derſelben 
gerade jetzt entſcheidend in das Gewicht fällt. 

Auch diejenigen, denen die Technik der Etatsaufſtellung 
fremd ift, vermögen einzuſehen, was auf den Zeitpunkt der Feſt⸗ 
stellung ankommt. Ein Etat iſt ein Voranſchlag, welcher auf 


ofen ½ Mark, für ganz Deutſchland 5 M 
ſchen Reiches an 


Grund der Erfahrungen feſtzuſtellen iſt. Je näher dieſe Erfah: 


rungen bis an den Beginn des Etatsjahres herameichen, deſto 
Die Etats ſind in 
neuerer Zeit in dem Maße vollkommener geworden, als man 
die Ergebniſſe des unmittelbar vorhergehenden Jahres in Be⸗ 


tracht gezogen hat. Es find alſo beiſpielsweiſe gegenwärtig über 


hundert größere Bauten, Militärbauten, Marinebauten und 

bauten im Gange. Der Etat verlangt für dieſe Bauten die 
ng neuer Raten. Ob bieſe Raten aber in der! gefor⸗ 
Umfange wirklich gebraucht werden, hängt von dem Fort⸗ 


J "gar der Bauten im vorhergehenden Jahre ab. Wieviel die 


28 ſtattgehabten Bewilligungen für die Bauperiode 1884 
übrig laſſen, iſt aber natürlich erſt am Ende der Bauſaiſon 
1883, nicht jetzt am Anfange derſelben zu überſehen. Der 
Mo rineetat verlangt 700,000 M. mehr für Indienſtſtellung von 
Schiffen, weil in dem Etat pro 1884 nicht wie im vorher⸗ 
gehenden Jabre eine Summe in dieſem Betrage könne aus 
Reſtbeſtänden des Vorjahres mit verwandt werden. Ob aber 
nicht auch für 1884 ſolche Reſtbeſtünde verfügbar find, läßt ſich 
erſt beurtheilen, nachdem die Periode der Indienſtſtellungen, ins⸗ 
beſondere des Panzergeſchwaders für den Sommer abgelaufen iſt. 

Von großem Einfluß auf die Geſtaltung des Etatsjahres 
iſt der Ausfall der vorhergehenden Ernte. Weit über die Hälfte 
des Bedarfs für die Naturalverpflegung der Armee im Etats⸗ 
jahre wird aus Produkten der vorhergehenden Ernte gedeckt. Bei 
der letzten Etatsaufitellung wurde daher der Preis für dieſe Hälfte 
des Bedarfs nach den Marktpreiſen der letzten Ernte kalkulirt. 
Für den neuen Etat iſt dies jetzt noch nicht möglich. Es wird 
deshalb die Naturalverpflegung im Ganzen nach dem Durchſchnitts⸗ 
preis der letzten zwölf Jahre kalkulirt und die Folge davon iſt 
— ein Mehrer forderniß von vier Millionen 
Mark bei der Militär verwaltung. Würde man 
vor der Etats feſtſtellung die nächſte Ernte abwarten, jo würde 
vielleicht nicht nur dieſes Mehr nicht erforderlich ſein, ſondern 
möglicherweiſe ſelbſt eine noch geringere Summe als im gelten⸗ 
den Etat gefordert wird, ausreichen. Aehnlich liegt die Sache bei 
der Naturaiverpflegung der Poſpferde. 

Auf der anderen Seite aber iſt der Ernteausfall auch für 
große Einn.hmepoften wie für die Rübenſteuer im Betrage von 
45 Millionen Mark entſcheidend. Die Rübenſteuer wird erſt 6 
Monate nach der Feſtſetzung fällig. Die ganze Steuer von der 
nächſten diesjährigen Rübenernte fällt ſomit in das Etatsjahr 
1884/85, während die Rübenernte von 1884 finanziell das Etats⸗ 
jahr von 1884/85 nicht berührt. Ebenſo verhalt es ſich in Betreff 
des Verhältniſſes der nüchſten Kartoffelernte zur Branntweinſteuer. 
Nun giebt es im Etat auch wiederum Poſten, welche nur richtig 
nach mehrjährigem Durchſchnitt veranſchlaat werden können. 
Selbſt wenn man bierbei früher die Ergebniſſe des dem Etat 
vorhergehenden Jahres nicht mit einrechnete, hat man doch we⸗ 
nigſtene den Durchſchnitt der drei vorhergehenden Jahre in Betracht 
gesogen. Selbſt dies iſt aber bei der gegenwärtigen Etatsauf⸗ 
ſiellung nicht einmal möglich. Denn gegenwärtig kennt man 
noch nicht einmal den Abſchluß des Jahres 1882/83. Obwohl 
dieſes Etats jahr ſchon am 1. April abgelaufen iſt, bleiben nach 
der geltenden Kaſſenordnung die Konten doch noch offen, bis erſt 
am 25. Juni der vollftändige Abſchluß erfolgt. Die Regierung 
hat daher bei der dreijährigen Durchſchnitts berechnung das letzte 
Jahr entweder nur mit den Ergebniſſen bis Februar in Nechnung 


ener 


Jahrgang. 
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geſtellt od nur zum Gegenſtande einer Schätzung gemacht. 
Derart iſt alſo die Grundlage des neuen Anſchlags wiederum 
nur ein früherer Anſchlag. Vor zwei Jahren wurde der Etat um 
zehn Millionen M. durch einen Antrag der Fortſchrittspartei er⸗ 
leichtert, fur welchen ſich Deckung in dem inzwiſchen ermittelten 
Ueberſchuß des laufenden Jahres fand. Gegenwärtig beruht ſelbſt 
der Ueberſchuß des abgelaufenen Jahres noch auf Schätzung. 
Gerade der Umſtand aber, daß bis jetzt im neuen Etat an Ueber⸗ 
ſchüſſen aus den Vorjahren acht Millionen M. weniger eingeſtellt 
werden konnten, iſt Haupturſache davon, daß eine Mehrforderung 
an Matrikularbeiträgen von 11 Millionen M. erhoben wird. 

Am wenigſten möglich iſt es für Poſt, Telegraphie und 
Eiſenbahnweſen jetzt einen richtigen Anſchlag feſtzuſtellen. Was 
würde ein Gewerbetreibender ſagen, beiſpielsweiſe die Direktion 
einer Akliengeſellſchaft, wenn man ihr zumuthen wollte, ſchon 
jetzt ihre erſt im April nächſten Jahres beginnende Geſchäfts⸗ 
ſaiſon zu kalkuliren. Poſt, Telegraphie, Eiſenbahnweſen ſind 
aber ſelbſt Gewerbsunternehmungen und beruhen in ihren Er⸗ 
trägniſſen auf der Lebhaftigkeit des Verkehrs. Gerade weil wir 
gegenwärtig im Erwerbsleben noch nicht bei normalen Verhält⸗ 
niſſen wieder angelangt ſind, iſt eine Schätzung ſolcher Verwal⸗ 
tungszweige im Voraus ſchwieriger als je. 

Allerdings giebt es andererſeits auch Theile des Etats, 
welche ſchon jetzt feſte Grundlagen haben. Dies ſind die Gehälter, 
die Beamtenſtellen und die Militärformationen. In Bezug auf 
dieſe Theile zeigt der neue Etat gegen das Vorjahr wenig Ver⸗ 
änderungen. Aber gerade hier und in Bezug auf erſte Forde⸗ 
rungen für Neubauten iſt mit Sicherheit zu erwarten, daß bis 
zum Beginne der Etatsaufſtellung innerhalb der Verwaltung neue 
Forderungen ſich geltend machen werden und demnächſt in Geſtalt 
von Nachtragsetats an den Reichstag gelangen. 

Indeß der Kanzler will die Etatsberathung gerade jetzt, 
und es giebt im Reichstage Abgeordnete, für welche dieſer Willen 
des Kanzlers ſchwerer wiegt als alle ſachlichen Gegengründe. 
Ob und wieweit Abgeordnete dieſer Art die Mehrheit beſtimmen, 
werden ſchon die nächſten Tage klarſtellen. 
BEIN e r 
Ein Erlaß des Evangeliſchen Oberkirchen⸗ 

raths in der Miſchehen frage. 

Der Eoangeliſche Oberkirchenrath hat in Betreff der ge⸗ 
miſchten Ehen den Konſiſtorien der älteren Provinzen eine An⸗ 
ſprache an die Geiſtlichen und Aelteſten der evangeliſchen Landes⸗ 
kirche überſandt, welche durch die kirchlichen Amtsbläfter zur 
allgemeinen Kenntniß gebracht werden ſoll. Aus dem ſehr um⸗ 
fangreichen Schriftſtück theilen wir die Haupiftellen mit. Nachdem 
der Oberkirchenrath ſeinem Bedauern Ausdruck gegeben hat, daß 
in den Gemeinden ſich ein Mangel an Widerſtandskraft und 
kirchlichem Ehrgefühl insbeſondere auf dem Gebiete der gemiſchten 
Ehen bemerkbar mache, „auf welchem die evangeliſche Kirche zur 
Abwehr der Angriffe eines rührigen, entſchloſſenen und methodiſch 
vorgehenden Gegners genöthigt iſt“, heißt es nach einer kurzen 
Erwähnung der „Vorgänge des letzten Jahres in Schleſien“ 
weiter: „Wir wollen nicht unterlaſſen, zur Herbeiführung eines 
möglichſt gleichmäßigen Handelns diejenigen Mittel der Abwehr 
in Erinnerung zu bringen, welche nach evangeliſchen Grundſätzen 
und nach der beſtehenden kirchlichen Ordnung den Geiſtlichen 
und Gemeinde⸗Organen ſich darbieten.“ Als ſolche Mittel, 
welche die Geiſtlichen zur Anwendung bringen können, werden 
bezeichnet: Warnungen vor gemiſchten Ehen in den Predigten, 
im Konfirmanden⸗Unterricht, im fortgeſetzten ſeelſorgeriſchen Ver: 
kehr mit der konfirmirten Jugend: 

Wachſam und aufmerkſam iſt Vorſorge zu treffen, daß die Fälle, 

in welchen ein evangeliſcher Chriſt mit einem Katholiken ſich ehelich 
verbinden will, bei Zeiten zur Kenntniß des Seelſorgers gelangen. 
Wo das Bündniß nicht abgewendet werden kann, muß die zuvorkom⸗ 
mende und nachgehende Hirtentreue in den epangeliſchen Familien die 
Widerſtandskraft gegen die betriebſame Thätigkeit der katholiſchen 
Prieſter ſtärken. Der evangeliſche Geiſtliche befindet ſich hier oft in 
einer ſchwierigen Lage. Mittel, wie ſie ſich dem katholiſchen Prieſter 
beiſpielsweiſe in der Ohrenbeichte darbieten. ſtehen ihm nicht zu Gebote. 
Mittel, welche ſich um der chriſtlichen Wahrheit und Liebe willen vers 
bieten, darf er überhaupt nicht anwenden. Er darf nicht Verlobten, 
um von der Kirche Schaden abzuwenden, die Aufkundigung eines Ver⸗ 
löbniſſes anrathen, nicht eidesſtattliche Zuſicherungen von den Brauts 
leuten binſichtlich ihres künftigen Verhaltens verlangen, nicht an die 
Braut Zumutbungen ſtellen, welche mit der von Gott gewollten Ab⸗ 
hängigkeit der Frau vom Manne unvereinbar ſind, nicht Ehefrauen 
ur Beeinfluſſung der Kinder binter dem Rücken des Gatten und 
ters verleiten, oder fie zur Anwendung von Mitteln aufreizen, 
welche den ehelichen Frieden flören; er darf nicht die Trauung in der 
fatboliichen Kirche für etwas an ſich Sündhaftes erklären, jondern hat 
blos vor derſelben zu warnen, vornehmlich weil ſolche nur bei Untreue 
gegen das evangeliſche Bekenntniß ſeitens der katholiſchen Kirche ges 
währt wird; er darf die beſtehenden Geſetze über die religiöſe Er⸗ 
ziehung vaterloſer oder völlig verwaiſter Kinder nicht außer Acht laſſen. 
Aeußere Nachtheile und Verluſte, welche hieraus der Kirche in ein⸗ 
zelnen Fällen erwachſen, dürfen ihn in der Gebundenheit ſeines evange⸗ 
liſchen Gewiſſens nicht irre machen. Fehlt es doch auch ihm keines⸗ 
wegs an Mitteln einer wirfiamen Abwehr, wenn er das ihm anvertraute 
Schwert des Geiſtes, das Wort Gottes, treu handhabt. Zunächſt muß 
der Geiſtliche in treuer Fürbitte und ausdauernder Taätigkeit das Vers 
trauensband mit den feiner Seelſorge unterſtellten Familien pflegen, 
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um auf Gewiſſen und Ehrgefühl der Gemeindeglieder einzuwirken und 
allen künſtlichen Mitteln der Einſchüchterung eine überlegene ſittliche 
Kraft entgegenzuſtellen. In einzelnen Fällen wird es ſein Amt als 
Seelſorger ihm auch zur Pflicht machen, die Intervent on der Behör⸗ 
den zum Schutz verletzter Rechte herbei ufübren, obgleich die evangeliſche 
Kirche vom Staate nur den Schuß geſetzlicher Rechte, nicht Hilfe für 
bedrohte Intereſſen erwarten darf. Wenn aber Verſuche gemacht wer⸗ 
den, Kinder verſtorbener evangeliſcher Väter, für welche das Geſetz 
evangeliſchen Religionsunterricht vorſchreibt, auf Umwegen zu der ka⸗ 
tholiſchen Kirche zu ziehen, wenn Einſchüchterungen oder Drohungen 
angewandt werden, beſonders bei Frauen, welche die perſönliche Freiheit 
oder den guten Namen beeinträchtigen, wenn durch öffentliche Kund⸗ 
machungen die Ehre der evangeliſchen Kirche oder evangeliſcher Chriſten 
in beſchimpfender Weiſe verletzt wird, ſo iſt darauf hinzuwirken, daß 
auf geordnetem Wege der Schutz der Vormundſchaftsbebörde oder des 
Richters angerufen wird, und dabei darf die den Geiſtlichen aus ſoſchem 
Konflikt entſtehende Laſt nicht geſcheut werden. Auch ſind ſchwankende 
Gemüther, welche gewohnt ſind, die eigene Ueberzeugung nach einer hö⸗ 
beren Autorität einzurichten, darüber zu belehren, daß in Preußen nach 
dem Willen der Obrigkeit die Kinder in der Regel der Religion des 
Vaters folgen ſollen. Wirkſamer und in allen Fällen nothwendig iſt 
aber die Befeſtigung der Gewiſſen in ſeelſorgeriſchem Zuſpruch. Am 
entichiedenften muß der Geiſtliche im Namen des Herrn unbeugſamen 
Widerſtand fordern gegen jegliche Zumuthung, ein das Gewiſſen für 
die Zukunft bindendes und die Treue gegen den evangeliſchen Glauben 
verletzendes Verſprechen über die religiöfe Erziehung der Kinder abzu⸗ 
legen. Er muß auf das Unwürdige binweiſen, daß es überhaupt noch 
evangeliſche Chriſten giebt, welche ſich zu einer ſolchen an ſich unſitt⸗ 
lichen und unehrenhaften Zuſage an einen fremden Prieſter bereit finden 
lafjen. Er muß die zagbaft Schwankenden befeſtigen, gerade weil im 
Volke die Vorſtellung hier und da verbreitet iſt, daß Brautleute ver⸗ 
ſchiedener Konferſion in der katboliſchen Kirche dem entfchiedenen und 
entſchloſſenen Theil, in der evangeliſchen Kirche dem nachgiebigen und 
indifferenten Theil gegenüberſtehen. Gelingt es, wie dies für die 
Armee durch das königliche Wort vom 7. Juni 1853 erfolgt iſt, den 
Widerſtand des im Glauben feſten Gewiſſens und des proteſtantiſchen 
Ebrgefübls in den Gemeinden zu ſtärken, jo wird Rom aus feinen 
übertriebenen, rückſichtsloſen, die chriſtliche Liebe und Wahrheit, wie 
das Rechtsgefühl verletzenden Anſprüchen Schaden ſtatt Vortheil haben. 

Weiter macht der Oberkirchenrath darauf aufmerkſam, daß 
die Geiſtlichen durch perſönliche Mitwirkung der Aelteſten wirkſam 
unterſtützt werden können. Wo der Zuſpruch keinen Erfolg babe, 
müſſe die Seelſorge in der Form brüderlicher Zucht fortgeſetzt 
werden: 


Durch die neuere ftaatliche und kirchliche Geſetzgebung in die evans 


banbi Kirche für die Vornahme oder Ablebnung geiſtiicher Wints⸗ 
andlungen weit freier geſtellt und hat einen feſteren Boden gewonnen. 
Eine früber oft ſchmerzlich empfundene Feſſel war die aus der bürger⸗ 
lichen Wirkung der kirchlichen Trauung ſich ergebende Nothwendigkeit, 
das Aufgebot auch ſolchen Brautpaaren zu gewähren, deren Ehe unter 
grober Verletzung der Pflichten gegen die eigene Kirche ſeitens des 
evangeliſchen Theils geſchioſſen wurde, fo wie die Ruckſichtnahme auf 


die ſtaatliche Ordnung, welche die Zuſtändigkeit zur Trauung in der 


Regel dem Pfarrer der Braut zuſprach. Die Einführung der Zivilehe 
bat das Erforderniß des kirchlichen Aufgebotes in der Barochıe beider 
Brauttbeite, ſowie die Einſchränkung der Zuſtändigkeit für die Trauung 
aus Rückſichten des u Rechts beſeitigt. Es bedarf daher in 
keinem Falle eines von fatboliiher Seite aus uſtellenden Dimiſſoriales. 
Demgemäß hat die Trauu gsordnung vom 27. Ju'i 1880 das Aufgebot 
nur in der für die Trauung gewählten Parochie vorgeſchrieben und 
die Zuſtändigkeit zur Vornahme der Trauung von jeder Rückſicht auf 
die Konfeſſion des katholiſchen Brauttbeild frei gemacht. Auch die 
Verſagung der Trauung, wo fie kirchliche Rückſichten erfordern, iſt 
nicht mehr durch die Erwägung erſchwert, daß dadurch eine nach dem 
Staatsgeſetze geſtattete Ebeſchließung verbindert wird. Abgeſeben von 
dem Erforderniß der nach dem bürgerlichen Recht erfolgten Eneichließung 


hat der Geiſtliche, wern die Trauung einer gemiſchten Ebe von ihm 


begehrt wird, nur auf die Zuläſſigkeit der 8 nach der Ordnung 
der evangeliſchen Kirche zu achten, und nach § 12 der Trauungsord⸗ 
nung ſoll die Trauung verſagt werden bei gemiſchten Ehen, vor deren 
Eingebung der evangeliſche Theil die Erziehung fämmtlicher Kinder in 
der tömiſch⸗katholiſchen Kirche zugeſagt bat. Wenn das Gejſetz die 
Entſcheidung über die Zuläffigfeit einer vom Geiſtlichen abgelehnten 
Trauung lediglich dem Gemeindekirchenrath und N dem Kreis⸗ 
ſynodalvorſtand überlaſſen bat, ſo hat es damit dieſen Korporationen 
mit der Befugniß eine ernſte Verantwortlichkeit auferlegt e fehl 
notoriſch feſt, daß ohne das erwähnte Verſprechen der römische Klerus 
auf Grund höherer Weiſung die Trauung ſemerſeits immer verſagt. 
Deshalb kann gegenwärtig, auch wenn keine ſonſtigen Beweiſe vor⸗ 
liegen, daß das Verſprechen bereits geleiſtet oder die Leiſtung deſſelben 
beabſichtigt ift, aus der Gewährung der katholiſchen Trauung mit 
Site dich a 8 er 55 i 
irche ni althaben kann. So lange die gegenwärti 
Praxis der römiſchen Kirche beſtehen sletbt, ſchlie⸗ 
gen die katholiſche und evangeliſche Trauung nach 
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Außerdem ſtehen noch andere disziplinariſche Mittel zu 
Gebote: Verluſt der Fähigkeit, ein kirchliches Amt zu bekleiden, 
und des kirchlichen Wahlrechts, ſowie des Rechtes der Tauf⸗ 
pathenſchaft, endlich „in Fällen ſchweren Aergerniſſes“ Verſagung 
des Abendmahls. Trotz der Entziehung der kirchlichen Rechte 
ſoll Sr ze m Seeliorge fortgefahren werden: 

unerfahrener und je mehr von dem Wunſch, ei 

Ziel zu erreichen, befangen dieſenigen find, — 4 en an 
ein ungebührliches Verſorechen ſich abnötbigen laſſen, deſto 
weniger kann das letztere oder die Thatſache katboliſcher Trauun 

ein Grund ſein, den evangeliſchen Gatten ſich ſelbſt zu überlaſſen. 65 
iſt anzunebmen, daß, wenn mit dem Kinderſegen die elterliche Liebe 
mit einem bisher nicht gekannten Pflichtgefübl erwacht, die im Braut⸗ 
ſtande leichtfertig ertheilten Verſprechen das Gewiſſen ſchwer belaſten. 
er — . 8 feierlich e ſein 
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öffnungsfeier wird erſt nach Rückkehr des Kronprinzen 


5 Mitth ; 
Preſſe, der Kaiſer habe die Genehmigung zur Auflöſung 
der Stadtverordneten ⸗Verſammlung ertheilt, 


eil das Verſprechen in eidlicher Form abgelegt iſt. 


e wird daber dauernd auch in den fatholifch getrauten 


un 
Die Seel ſor 


Deutſchland. 


+ Berlin, 22. April. In die hin⸗ und herſchwankenden 
Meldungen über eine neue kirchenpolitiſche Vorlage, 
die angeblich bezweckte, die rein ſeelſorgeriſchen Funktionen der 
Geistlichen den Strafbeſtimmungen der Maigeſetze zu ent 
ziehen, bringt die Thatſache eine erfreuliche Klarheit, daß die 
Zentrumspartei des Abgeordnetenhauſes die von dem Abgeord⸗ 
neten Windthorſt im Januar d. J. eingebrachten Geſetzentwürfe 
betreffend die Freigebung des Spendens der Sakramente und des 
Meſſeleſens auf die Tagesordnung der nächſten Mittwochsſitzung 
u ſlellen beabfichtigt. Die Partei muß dieſer Berathung, wenn 
he dieſelbe bei der jetzigen Gejhäftelage in den parlamentariſchen 
Verſammlungen herbeiführt, eine beſondere Bedeutung beilegen; 
ſei es, daß ſie beabſichtigt, die Regierung zu raſcherem Vorgehen 
zu drängen, ſei es, daß ſie den Miniſtern, welche anſcheinend 
der ſeitens des Reichskanzlers erfolgten Anregung keine Folge 
geben zu können glauben, Verlegenheiten bereiten will. Ob dieſe 
Abſicht erreicht wird, muß zweifelhaft erſcheinen. Für die Klä⸗ 
rung der geſammten kirchenpolitiſchen Lage wird es von großem 
Intereſſe ſein, daß in eingehender Verhandlung die Gründe ent⸗ 
wickelt werden, welche die Ausführung des Windthorſt'ſchen 
Vorſchlags ſo lange unmöglich machen, als der Staat nicht dar⸗ 
auf verzichtet, auch der katholiſchen Geiſtlichkeit gegenüber ſeine 
Rechte zu wahren. Gerade durch den Verlauf des Kulturkampfs 
dürfte die Ueberzeugung Raum gewinnen, daß ein Verzicht des 
Staates auf jede Kontrolle der Perſonen, welche die ſeelſorge⸗ 
riſche Thätigkeit ausüben, gleichbedeutend ſein würde mit der 
vollſtändigen Trennung zwiſchen Staat und Kirche. Es kann 
nur förderlich ſein, wenn dieſe Erkenntniß durch 
die Verhandlungen im Abgeordnetenhauſe 
befeſtigt und erweitert wird. 

— Von Seiten des Vorſtandes der Hygiene⸗Aus⸗ 
ſtellung zu Berlin geht uns die Nachricht zu, daß die Kaiſe⸗ 
rin vor ihrer Abreiſe genehmigt hat, den Beſuch der Hygiene⸗ 
Ausſtellung mit dem 10. Mai beginnen zu laſſen. Die Er⸗ 


von der bevorſtehenden Reiſe ſtattfinden. 
— Von regelmäßig gut unterrichteter Seite erhält die 
N. 8.“ eine Mittheilung, welche die Angabe der offiziöſen 


auf die längſt bekannte Thatſache zurückführt, daß das Staats: 
miniſterium dem Kaiſer bereits vor längerer Zeit aus Anlaß 
der Immediat⸗Beſchwerde des Berliner Magiſtrats über die ihm 
angekündigte Auflöjung der Stadtverordneten⸗Verſammlung ein: 
gehenden Vortrag gehalten, die Ermächtigung zur ablehnenden 
Beſcheidung des Beſchwerdeführers erbeten und auch erhalten 
hat? Auf dieſe allerhöchſte Entſchließung fügt ſich der neueſte 
Beſchluß des Staatsminiſteriums, der davon ausgeht, daß in 
der Rückweiſung der Immediat⸗Eingabe des Berliner Magiſtrats 
die prinzipielle Einwilligung in die Auflöſung der Stadtver⸗ 


22 
ordneten⸗Verſammlung liege. Die Audienzen, welche nach der 
Miniſterialſitzung von Donnerſtag den 12. am folgenden Freitag 
Staatsminiſter von Puttkamer und darauf der Fürſt Bismarck 
hatten, werden mit der Auflöſungs Angelegenheit in nächſten 
Bezug geſetzt. Ueber das Ergebniß dieſer Berathungen wird ja 
die nächſte Zukunft Licht verbreiten. 

— Die Ausſchüſſe des Bundesraths für Zoll⸗ und Steuer⸗ 
weſen und für Handel und Verkehr haben beantragt, an Stelle 
der die Beſtimmungen über bie Nachweiſung des Ver⸗ 
edelungsverkehrs enthaltenden 88 34 bis 38 der 
Dienſtvorſchriften vom 21. November 1879, betreffend die Sta⸗ 
tiſtik des Waarenverkehrs des deutſchen Zollgebiets mit dem 
Auslande, andere Vorſchriften treten zu laſſen. Dem § 35 find 
in einem Anhange die Beſtimmungen beigefügt worden, welche 
hinſichtlich der Zollerleichterungen gelten ſollen, die auf Grund 
des § 1 des Reichsgeſetzes vom 23. Juni 1882, betreffend die 
Abänderung des Zolltarifs, für Mühlenfabrikate be 
willigt find, 

— Nach der im Jahre 1879 im Miniſterium der öffent⸗ 
lichen Arbeiten entworfenen Denkſchrift, betreffend die Regu⸗ 
lirung der Weichſel, der Oder, der Elbe, der Weſer und des 
Rheins, war bei der Weichſel zunächſt die vollſtändige Re⸗ 
gulirung des ungetheilten Sttomes im Regierungsbezirk Marien⸗ 
werder in Ausſicht genommen und hierfür eine Koſtenſumme 
von 8,500,000 M. und eine Bauzeit von 14 Jahren, alſo 
alljährlich eine Verwendung von durchſchnittlich 600,000 M. in 
Anſchlag gebracht worden. Im Laufe dieſes Jahres ſollen um: 
faſſendere Flußarbeiten in Angriff genommen werden, zu welchem 
Zwecke im Staatshaushaltsetat pro 1883/84 die Jahresrate 
von 600,000 M. auf 1 Million erhöht worden iſt. Wie die 
„Voſſ. Ztg.“ erfährt, haben die jüngſten Verheerungen, welche 
durch die Weichſel in Folge Aufgehens des Eiſes angerichtet 
worden, an maßgebender Stelle in der Anſicht beſtärkt, daß die 
an der Weichſel gemachten Erfahrungen ein raſcheres Vor⸗ 
gehen mit den Arbeiten nicht nur zuläſſig, ſondern im In⸗ 
tereſſe des Verkehrs wie der wirthſchaftlichen Verwendung der 
Gelder in hohem Grade wünſchenswerth erſcheinen laſſen. 


— Polniſche Blätter haben es ſich in letzterer Zeit wieder⸗ 
holt angelegen ſein laſſen, bei den preußiſchen Littauern 
Sympathien für Polen bez. Ruſſen zu konſtatiren. Erſt kürzlich 
haben polniſche Zeitungen unter dem Vorwande, ſeitens der Lit⸗ 
tauer zu Hilfe gerufen worden zu ſein, letztere aufgefordert zur 
katholiſchen Kirche überzutreten und gemeinſchaftlich mit den Polen 
die deutſche Unterrichtsſprache aus der Schule zu verdrängen. 
Dieſe unwürdige Zumuthung hat kürzlich 75 angeſehene Littauer 
aus den Kreiſen Heydekrug, Memel und Prökuls zu folgender, 
in den oſtpreußiſchen Blättern veröffentlichten Adreſſe an den 
Oberpräſidenten in Königsberg veranlaßt: 

„Prökuls, den 31. Mär 1881. Die unterzeichneten Männer Lit⸗ 
tauiſcher Nationalität aus den 0 
heute durch ihren Abgeoroneten zum preußiſchen Land 
Schulinſpektor Schröder in Prökuls, Mittheilung davon erhalten, daß 
polniſche Zeitungen wiederholt die Littauer zu gemeinſamer Agitation 
behufs Verdrängung der deutſchen Unterrichts ſprache aus der Schule auf⸗ 
fordern, und zwar unter dem Vorgeben, die Littauer hätten zur För⸗ 
derung ihrer auf die Extheilung des Bo: Unterrichts in der 
Mutterſprache der Schulkinder gerichteten Wunſche die Unterſtützung 
der Polen in Anſpruch genommen. Wir erklären hiergegen auf das 
Entſchiedenſte, — wir unter keinen Umſtänden ein Zuſammengehen 
mit den Polen wünſchen, deren Wege nicht unſere Wege find. Wir ſprechen 
zugleich unſere fee Ueberzeugung dabin aus, daß keiner der Unſrigen 
die polniſche Agitation zur Unterſtützung unſerer nationalen Wünſche 
aufgerufen hat. Die Erfüllung derſelben erwarten wir allein von dem 
Wohlwollen der königlichen Staats⸗Regierung.“ 

— Einer der in Kiel wegen Theilnahme an dem ſozialiſti⸗ 


„den Kreis⸗ 
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ſchen Kongreß in Kopenhagen verhafteten ſozialdemo 2 
Parteiführer, der Münchener Redakteur Herr L. Apres 
hielt von der Staatsanwaltſchaft zu Kiel feine ſämmtlichen ihm 0 
bei ſeiner dortigen Verhaftung abgenommenen Briefſchaften und 
Papiere wieder zugeſtellt. Weitere Mittheilungen von einer 
er gegen ihn ſchwebenden Unterſuchung waren nicht beie 
gefügt. 

— Nach einer im Reichsſchatzamte gemachten Zuſammen⸗ 
ſtellung find zur Zeit 148,504,890 Mark Neichskaſſen⸗ 
ſcheine in Umlauf, wovon 20,025,780 Mark in Abſchnitten 
zu fünf Mark, 23,718,060 Mark zu zwanzig Mark und 
104,761,050 Mark zu fünfzig Mark. 

— Aus Rom wird der „Pol. Korr.“ geſchrieben: Kardinal 
Ledochowski hat im Vatikan die prächtigen Appartements 
inne, die ſeit undenklicher Zeit für den Kardinal⸗Bruder oden 
Kardinal⸗Neffen des regierenden Papſtes reſervirt ſind. In Folge 
deſſen ift der Bruder Leo's XIII., Kardinal Pecci, zum lebhaften 
Bedauern Sr. Heiligkeit, die ihn gern in Ihrer unmittelbaren 
Nähe zu ſehen wünſchte, bemüßigt, ein ſehr koſtſpieliges Appar⸗ 
tement im Palais Barberini am andern Stadtende zu bewohnen, 
da der gewaltige Bau des Vatikanpalaſtes keine, als eben die 
vom Erzbiſchofe von Poſen bewohnten Räumlichkeiten aufweiſt, 
die ſich zur Refidenz eines Kardinals eignen würden. Kardinal 
Ledochowski ließ daher, kaum daß er aus den Blättern von der 
Note des Herrn von Schlözer mit der Erklärung, daß er unge⸗ 
fährdet wo immer in Rom ſeinen Aufen*halt wählen könne, 
Kenntniß erhalten hatte, den Staats ſekretär Kardinal Jacobint 
ſofort wiſſen, daß er bereit ſei, in der Stadt Wohnung zu nehmen. 
Kardinal Jacobint erwiderte aber, nachdem er die Ordres des 
Papſtes eingeholt hatte, daß die Sache nicht fo eilig ſei. Offenbar M 
will der Papſt den Erzbiſchof von Poſen aus dem Grunde nicht 
jo raſch ziehen laſſen, weil man dies für eine Wirkung der No 
des Herrn v. Schlözer nehmen würde; doch hält man in kirch⸗ 
lichen Kreiſen Roms dafür, daß Kardinal Ledochowski aus Ges 
ſundheitsrückſichten im Sommer ſeinen Aufenthalt in der Sch . 
nehmen und daß für dieſe Zeit die in Rebe ſtehende Wohnung 
im Vatikan von Kardinal Pecci bezogen werden wird. 

— Wie die Straßburger „Poſt“ meldet, iſt ſchon wieder 
ein Beamter des Reichslandes nach Konſtan⸗ 
tinopel berufen worden und zwar der bisherige Amtsrichter 
Geſcher in Oberehnheim, der als Rath in die Chambre de Le⸗ 
giſtes im türkiſchen Auswärtigen Miniſterium eintreten wird. 
Herr Geſcher iſt ein Bruder des früheren Staatsanwalts Geſcher 
in Köln, welcher bekanntlich ſeit nunmehr zwei Jahren alss 
Rechtsbeiſtand des Auswärtigen Amtes thätig iſt und die Stelle 


ig der indirekten Steuern 
und Hauptſteueramtskontroleur 
Püſchel aus Hagenau, beide jetzt Direktoren im Zollminiſterium; 
Intendanturrath Hauptmann a. D. v. Schilgen, jetzt Oberſt und 
Flügeladjutant des Großherrn. 
— Die außerordentliche Geſandtſchaft von 
der Inſel Madagascar, beſtehend aus dem Shef⸗ 
miniſter Ravoninahitziniarivo, der regierenden Königin Rano⸗ 
volona II. iſt, ferner dem Handelsminiſter und Mitglied des 
Geheimen Staatsrathes Ramaniraka und den beiden Sekretären 
Marc Rabibiſoa und Moſes Adrianiſa, ſowie der beiden Del 
metſchern Anthony Taſchi und W. E. Pickersgill, if, aus Lon⸗ 
don kommend, heute über Hamburg, wo dieſelbe ſich gleichfalls 


Eine Erzählung aus den Bergen von Max Ring. 
(Nachdruck verboten.) 
(25. Fortſetzung.) 

Täglich entdeckte er neue Tugenden an ihr, überraſchte ſie 
ihn durch ihre wunderbare Faſſungsgabe, durch die Feinheit ihres 
Gefühls und die Tiefe ihres Gemüthe, vor Allem durch ihre 
Natürlichkeit und Wahrheit. Immer von Neuem entzückte den 
verliebten Profeſſor ihre reiche Begabung, beſonders ihr muſika⸗ 
liſches Talent, das ihm das größte Vergnügen bereitete. 

Er ſelbſt ſuchte ſeine in letzter Zeit durch wiſſenſchaftliche 
Studien und Arbeiten verdrängte Muſik wieder hervor und be⸗ 


gleitete ihr Violinſpiel und ihren Geſang auf dem Klavier oder 


las mit ihr ſeine Lieblingsdichter, um ihren Geiſt zu bilden. 
Mit unbeſchreiblicher Freude beobachtete er dabei ihre Fort⸗ 
ſchritte, ihre Empfänglichkeit für alles Gute und Schöne, ihr 
Verſtändniß und die Aufmerkſamkeit für ſeine Belehrungen, denen 
ſie mit wahrer Andacht lauſchte. 

Auch Hanka war ſo glücklich und zufrieden, wie ſie nach 
dem kalten Empfang kaum zu hoffen wagte. In der Liebe des 
von ihr angebeteten Mannes fand ſie den reichſten Erſatz für 
ihre verlorene und anfänglich ſo ſchwer vermißte Freiheit, für 
den Mangel an Herzlichkeit von Seiten ſeiner Angehörigen. Nach 
und nach befreundete ſie ſich mit den puritaniſchen Sitten und 
den Gewohnheiten der nüchternen Patricierfamilie, mit dem 
freudenloſen Leben des alten Hauſes, lernte ſie die Launen der 
ſtrengen, ehrenwerthen Schwiegermutter und ſelbſt den verletzen⸗ 
den Hochmuth ihrer Schwägerin um ſeinetwillen ertragen. 

Sie war ihm dankbar für ſeine Güte, für ſeine liebevolle 
Nachſicht und Geduld, für die zarten Aufmerkſamkeiten, mit denen 
er ſie überhäufte, für den Schutz, den er ihr gewährte, für ſeine 
Belehrungen, für den Wohlſtand und die Genüſſe, die er ihr 
verſchaffte, jo anſpruchslos und beſcheiden fie in ihren Bedürf⸗ 
niſſen war. 

In ungetrübtem Frieden und ſtiller Heiterkeit floſſen ſo nur 
allzu ſchnell die Stunden und Tage dem glücklichen Paare dahin, 
bis die Welt, die ſie vergeſſen hatten und von der ſie ſich ver⸗ 
geſſen glaubten, ihr paradieſiſches Glück fiörte und ſich mit ihren 
anabweisbaren Forderungen ihnen wieder aufdrängte. 
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„Mein lieber Sohn,“ ſagte eines Tages die Frau Senator 
mit der ihr eigenen düſteren Feierlichkeit, „ich halte es für meine 
Pflicht, Dich daran zu erinnern, daß es für Dich die höchſte Zeit 
it, die üblichen Hochzeits viſiten zu machen und Deine Frau der 
Geſellſchaft vorzuſtellen.“ 

„Daran habe ich wirklich noch gar nicht gedacht,“ verſetzte 
der Profeſſor verlegen. „Am liebſten möchte ich mir und Hanka 
die läſtigen Beſuche ſchenken.“ 

„Das geht nicht. Gerade in Deiner Lage kannſt Du nicht 
die hergebrachten Formen verletzen. Man würde Dir einen ſol⸗ 
chen Verſtoß gegen den Anſtand nicht verzeihen und doppelt übel 
nehmen.“ 

Daraus würde ich mir nichts machen. Wir verzichten gern 
auf die langweiligen Gegenbeſuche und Einladungen. Ein Abend 
mit meiner Frau, eine Sonate von Beethoven, ein gutes Buch, 
das wir zuſammen leſen, iſt mir mehr werth und angenehmer, 
als alle Geſellſchaften, Diners und Soupers. Je weniger wir 
von der Welt ſehen und hören, befte wohler und glücklicher fühlen 
wir uns Beide.“ 

„Du ſcheinſt wirklich zu vergeſſen,“ verſetzte die Mutter in 
gereiztem Tone, „daß es außer Deiner Frau noch andere Men⸗ 
ſchen giebt und daß Du Verpflichtungen gegen Deine Vorgeſetz⸗ 
ten, gegen Deine Bekannten und Freunde, gegen Deine Familie 
und Deine Mutter haft. Es thut mir leid, Dir jagen zu müſſen, 
daß Deine Heirath Dir in den Augen der Welt geſchadet und 
auch uns gewiſſermaßen kompromittirt hat. Wenn ich auch aus 
Liebe für Dich meine Einwilligung gab und gegen Hanka nichts 
einzuwenden habe, ſo denkt die Welt darüber nicht ſo leicht und 
ſo nachſichtig, wie eine Mutter. Dafür kann ich wenigſtens von 
Dir verlangen, daß Du einige Rücksicht auf meine Wuͤnſche und 
Intereſſen nimmſt. Ich habe nicht Luſt, mich von der Welt 
ganz zurückzuziehen, auf den Verkehr mit meinen Bekannten zu⸗ 
rückzuziehen, auf den Verkehr mit meinen Bekannten zu verzich⸗ 
ten und alle meine Freunde aufzugeben. So unangenehm Dir 
auch dieſe Beſuche ſein mögen, ſo ſcheinen ſie mir unumgänglich 
nothwendig, weil ich ſie für das einzige Mittel halte, alle böſen 
Gerüchte zu widerlegen, Dich und die Deinigen zu rehabilitiren 
und Deinen Frieden mit der Geſellſchaft zu ſchließen.“ 

Um ſeine Mutter nicht von Neuem aufzubringen und es 
nicht zu einer unangenehmen Scene kommen zu laſſen, entſchloß 


ſie fühlte ſich bedrückt und ge⸗ 
zwungen und gefiel ſich nicht in der ſteifen Toilette, in der ſie 
ſich nicht ſo leicht und frei wie ſonſt bewegen konnte. Auch dem 

Profeſſor, der auf ſolche Dinge wenig oder gar nicht achtete, 
erſchien fie heute nicht jo anmuthig und reizend wie gewöhnlich 
und grade nicht zu ihrem Vortheil verändert. Zum erſten Mal 
vermißte der Profeſſor an ſeiner Frau die Eleganz und 
Tournure der feineren Kreiſe, drängte ſich ihm unwillkürlich der 
Gedanke auf, daß Hanka nicht für die Geſellſchaft paßte, der er 
und die Seinigen angehörten. 

Dieſe Entdeckung trug noch dazu bei, ſeine Verſtimmung 
über die ihm läſtigen Beſuche zu erhöhen. Um ſo mehr muß 
ihn das unerwartete Benehmen der auf ſeiner Liſte befindlichen 
Familien kränken. Sonſt überall mit offenen Armen und der 
zuvorkommenſten Freundlichkeit empfangen, ſah ſich der Profeſſo 
heute in den meiſten Häuſern in einer faſt beleidigenden Wei 
abgewieſen. 

Der ihm ſonſt jo wohlwollende und geneigte Oberpräſident 
war für ihn nicht zu ſprechen, die Mehrzahl ſeiner Kollegen 
für ihn unſichtbar, feine beſten Bekannten nicht zu Haufe; wo 
er anklopfte, fand er die ihm früher geöffneten Thüren ver⸗ 
ſchloſſen. Wenn er auch anfänglich geneigt war, ſeine Abwei⸗ 
ſung für einen bloßen Zufall zu halten und froh war, der 
läſtigen Pflicht überhoben zu ſein, ſo konnte er doch im ferneren 
Verlauf ſeiner vergeblichen Bemü zungen die Abſicht nicht vers 
kennen und ſich die Wahrheit nicht verſchweigen, daß man ihn 
oder vielmehr ſeine Frau nicht empfangen wollte. ö 

Die halb verlegenen, halb unverſchämten Geſichter be 
Dienſibsten, die ungeſchickten, ſchlechten Entſchuldſgungen, di 
offenkaren Lügen und Widerſprüche ließen ihn nicht länger an 
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einige Tage aufgehalten hatte, hier eingetroffen, um einen Han⸗ ein namhaftes Zänbergebiet, bas ſich von britiſch Sherber bis 
dels wertrag Die 


mit dem deutſchen Reiche abzuſchließen. Während 
der Dauer des Aufenthaltes der madagaſiſchen Geſandſchaft in 


Berlin hat dieſelbe im Hotel Kaiſerhof Wohnung genommen. 
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Frankreich. 

Paris, 20. April. Die über fünf Biſchöfe ver⸗ 
hängte Drohung der Erklärung des Mißbrauchs ihrer 
Amtsgewalt durch den Staatsrath wirbelt viel Staub auf. 
Die fünf Prälaten befinden ſich übrigens nicht alle in demſelben 
Falle. Die Einen haben ſich Reiſen nach Rom ohne vorgängige 
Erlaubniß des Kultusminiſteriums, Andere eine ſcharfe öffentliche 
Kritik des Volksſchulgeſetzes zu Schulden kommen laſſen, während 
der fünfte, der Biſchof von Valence, den Beſchluß der Index⸗ 
Kongregation betreffend die „Sittenlehren“ der Abgeordneten 
Paul Bert, Compayrs und Steeg und der Frau Henry Gröville 
in einem Hirtenbriefe kundgab. Das Geſetz vom Germinal des 
Jahres X verbietet aber den Biſchöfen, Schriftſtücke zu veröffent⸗ 
lichen, welche ihnen direkt von der Kurie zugehen, und belegt die 
Uebertretung dieſes Verbots mit Verbannung oder Gefängniß. 
Der „Voltaire“ dringt darauf, daß mit den Biſchöfen kein Auf⸗ 
hebens gemacht werde, und würde es gar nicht ungern ſehen, 
wenn der Staatsrath den Biſchof von Valence der Juſtiz aus⸗ 
lieferte. Er findet den Einwand, es wäre doch ein bedenkliches 
Ding, ein Mitglied des Episkopats wegen eines Disziplinarver⸗ 
gehens vor ein Schwurgericht zu ſtellen, vorurtheile voll und ver⸗ 
mag nicht einzuſehen, warum die Republik ſich Alles gefallen 
laſſen ſollte, da doch ſelbſt das Kaiſerreich den Biſchof von Or⸗ 
leans wegen Verleumdung eines Verſtorbenen gerichtlich verfolgt 
Hatte. 

Wie man der „Pol. Korr.“ aus Paris von franzöſiſch offi⸗ 
ziöſer Seite meldet, ſoll Lord Granville beabſichtigen, die Ver: 
ſtändigung mit den europäiſchen Mächten in Betreff Egyptens, 
welche nach den Erklärungen der engliſchen Regierung als in 


„ naher Zeit bevorſtehend erwartet wurde, für ein Jahr hinauszu⸗ 


ſchieben, um in der Zwiſchenzeit größere Gewalt in Egypten zu 
erlangen. Das Bekanntwerden dieſer Intentionen des Kabinets 
von St. James hat in franzöſiſchen Regierungskreiſen einen un⸗ 
günftigen Eindruck gemacht. — Der ruſſiſche Fürſt Krapotkin, 
der ſeine fünfjährige Strafzeit in dem Zentral⸗Gefängniß von 
Clairvaux abſitzt, iſt gefährlich erkrankt. — Die gambettiſtiſchen 
Blätter veröffentlichen heute das vierte Verzeichniß der Samm⸗ 
lungen für das Denkmal Gambettas. Bis jetzt find 
104,438 fr. eingegangen. 


Großbritannien und Irland. 


London, 20. April. England hat die Kolonie Queens⸗ 
Land, Neu⸗Guinea, die größte Inſel Auſtraliens und eine der 
größten der Erde, in Beſitz genommen und empfängt dafür von 
der Londoner Preſſe den Zoll uneingeſchränkter Anerkennung. 
Die „Morningpoſt“ weiß zu berichten, daß die Regierung von 
Queensland ſich zu dieſer Annexion ſchnell entſchloß, weil ſie 
aus Andeutungen einer deutſchen Zeitung den Argwohn ſchöpfte, 
Deutſchland habe auf Neu⸗Guinea ſein Auge geworfen und gehe 
mit dem Gedanken um, baſſelbe zu einem „zweiten Java“ zu 
machen, außerdem hätten auch Holland und Italien in Bezug 
auf dieſe Inſel Annexlonsgelüſte gezeigt. Die Koloniſten haben 
daher raſch zugegriffen in der ſicheren Vorausſicht, daß die 
Regierung des Mutterlandes dieſen Schritt gutheißen und die 
Herrſchaft über die Inſel annehmen werde. — Eine andere 
Annexion hat die Londoner Regierung direkt unternommen. 
Lord Derby, der Staats ſekretär für die Kolonien, hat den 
ouverneur der weſtafrikaniſchen Kolonie, Havelock, ermächtigt, 


nahe an die Grenze von Liberia erſtreckt, zu annektiren. 
Proklamation der Königin wurde, wie des „Daily News“ ge⸗ 
meldet wird, bereits veröffentlicht. Das abgetretene Gebiet 
erſtreckt fih vom Meere eine halbe Meile nach dem Inlande zu 
und umfaßt auch alle Sandbänke, Inſeln und Flußufer, welche 
früher unter der Herrſchaft der eingeborenen Könige ſtanden. 
Dies fichert England die vollſtändige Kontrolle in dieſem Gebiete, 
welche ſich die Franzoſen in ähnlicher Weiſe im Norden von 
Sierra Leone zu beſchaffen wußten. 

London, 19. April. Unmittelbar nach dem am 19. April 1881 
erfolgten Tode Lord Beaconsfield's wurde von Seiten feiner 
Bewunderer eine allgemeine Subſkription behufs Errichtung eines 
Standbildes ausgeſchrieben, welche einen fo günſtigen Erfolg 
hatte, daß unverzüglich die Herſtellung der Bildſäule des verdienten 
Staatsmannes in Angriff genommen werden konnte. Heute, am 
weiten Jahrestage ſeines Ablebens, iſt das Denkmal von Sir Stafford 

ortbeote, dem Führer der Konſervativen im Unterhauſe, unter dem 
Andrange einer nach Tauſenden zählenden Zuſchauermenge feierlich 
enthüllt worden. Die Anhänger Lord Begconsfield's trugen die Lieb⸗ 
Ungsblume des Verſtorbenen, Primula veris, im Knopfloch; bei einem 
einzigen Blumenhändler in der City wurden 40,000 Bouquets von 
Schlüſſelblumen beſtellt. 

Rußland und Polen. 

Warſchau, 20. April. Aus dem weſtlichen Gebiet 
wird den „Mosk. Wjed.“ Folgendes geſchrieben: 

„Die Nachricht von der Ernennung katholiſcher Biſchöfe 
zur Beſetzung der Vakanzen im weſtlichen und im Weichſel⸗Gebiet durch 
den Papſt bat auf die rechtgläubig ruſſiſche Bevölkerung und beſonders 
auf die der Orthodoxie beigetretenen Katholiken niederdrückend gewirkt, 
um ſo mehr, als von den polniſchen Patriotinnen Jedermann das un⸗ 
ſinnige Gerücht zugeraunt wird, daß nicht nur alle, früher katholiſchen, 
zu orthodoxen umgewandelten Kirchen den Katholiken zurückgegeben, 
ſondern auch die zur Orthodoxie übergetretenen Katholiken dem fathn- 
liſchen Bekenntniß zurückgewonnen werden ſollen. Indem die Regie⸗ 
rung dieſen Schritt that (und leider hat ſie ſelbſt die Unterhandlungen 
mit dem Papſt begonnen und denſelben um Biſchöfe für die Katholiken 
gebeten) ließ ſie ſich natürlich vom Prinzip der Gerechtigkeit leiten; 
wer die Verhältniſſe aber kennt, der wird anders urtheilen ... Der 
polniſchen Minorität in unſerem Gebiet es recht machen, heißt 
die überwiegende aus Ruſſen beſtehende Majorität beleidigen und 
niederdrücken. — Die Verbreitung ſchädlicher Gerüchte wird ſehr be: 
ginniot durch die wegen Aufruhr verbannten Polen ertheilte 
zirten Güter, um deren Wiedererlangung ſie ſich bemühen. Was 
ſich von dieſen Maßregeln für die Zukunft erwarten läßt, können ſie 
hier von Jedem erfahren, der nur etwas geſunden Menſchenverſtand 
beſitzt. Die Güter, oder richtiger, die den Polen zu ückgegebenen Län⸗ 
dereien das betreffende Geſuch wird von „Pan“ Spaſſowitſch in Peters⸗ 
burg verfochten) werden verpachtet oder unter fingirten Kontralten an 
eines der ſchädlichſten Elemente in jenem Gebiet, die polnische Schliachta 
verkauft werden, und die ruſſiſchen, orthodoxen Bauern werden nach 
ſpäteſtens zehn Jahren vertrieben werden (das Land reicht ſchon jetzt 
nicht aus) und, wie die Bauern aus dem Tſchernigowſchen, ins Gebiet 
von Neu⸗Uſſuri übergeführt werden. um einen Wall gegen China zu 
bilden; das weſtliche Grenzgebiet Rußlands aber, welches auf Befeſti⸗ 
gung den erſten Anſpruch hat, werden wir mit der dem ruſſiſchen Volk 
feindlichſt geſinnten Schliahta bevölkern. Denken Sie nur an die rück⸗ 
haltlos ausgeſprochenen Worte des Staatsverbrechers Mirski; was 
ſuchte er, indem er ſich der Partei der Sozialiſten anſchloß? ... Soll 
ſchon liberal verfahren werden, wäre es dann nicht beſſer, die zur Rück⸗ 
gabe an die aus der Verbannung heimkehrenden Polen beſtimmten 
Güter auszukaufen und ſie an Bauern und zwar ausnahmslos ortho⸗ 
doxe Bauern zu vertheilen oder in Pacht zu geben. Wozu wird 
ſonſt eine Bauernbank gegründet? Die Krone würde dabei nichts ver⸗ 
lieren und die „Rechtsordnung“ bliebe gewahrt.. 

Die „Now. Wr.“ kommt auf dieſen Artikel nochmals zurück 
und nimmt hierbei Veranlaſſung, ihrem Unmuthe über die deutſchen 
Anſtedelungen freien Lauf zu laſſen. Die Frage, in weſſen Hän⸗ 
den ſich der Grund und Boden befinde, iſt dem Blatte gerade 
hier von außerordentlicher Bedeutung. . 

„Und darum können wir nicht umhin, es für ſehr zweckmäßig zu 
halten, daß das Geſetz vom 10. Dezember 1865 (Beſchränkung des 


dem böſen Willen feiner Bekannten zweifeln. Während das | Kollegen machte mich faſt beſtändig zum Obmann. Es kamen 


Dienſtmädchen mit frecher Stirn ihre Herrſchaft verleugnete, 
konnte er im Vorzimmer die ſcharfe Stimme der Frau Konſi⸗ 
ſtorialräthin Schuppe hören, wie fie den gutmüthigen Mann ge: 
waltſam zurückhielt, den befreundeten Profeſſor zu begrüßen. 

Dagegen mochten ſich die Frau Geheimräthin und ihre 
Tochter Agatbe nicht das Vergnügen verſagen, dem von ihnen 
abgewieſenen Paar durch das geöffnete Fenſter nachzublicken und 
die beabſichtigte Beleidigung nur noch durch ihre ſpöttiſchen, 
ſchadenfrohen Geſichter zu verſchärfen. 

Aber auch die wenigen Familien, welche aus Rückſicht auf 
die Frau Senator oder aus alter Bekanntſchaft mit dem Pro⸗ 
feſſor ihn nicht abzuweiſen wagten, erſchienen befangen, verlegen 
und ſtarrten Hanka eher mit neugierigen und mißtrauiſchen, als 
mit wohlwollenden, freundlichen Blicken an. 

Unter dieſen Verhältniſſen geſtalteten ſich die Viſtten des 
jungen Ehepaares zu einem wahren Martyrium, zu traurigen 
Leidensſtationen voll ſchmerzlicher Beleidigungen und lächerlicher 
Demüthigungen, die den bisher jo verwöhnten Profeſſor auf das 
Tiefſte verlegen mußten. Mit jedem neuen Beſuch wuchs feine 
Verſtimmung, wurde ſein Geſicht finſterer, fein Herz ſchwerer, 
ſein Groll bitterer. 

Auch Hanka, die inſtinktmäßig die Wahrheit ahnte und nach 
und nach die Urſache feiner Verſtimmung erkannte, war um jo 
mehr betrübt, da fie trotz ihrer Unſchuld ſich hauptſächlich dieſe 
peinlichen Zurückſetzungen zuſchreiben mußte. Ihr ſtolzes Herz 
empörte ſich gegen die unverdiente Schmach, doch am meiſten 
ſchmerzte ſie der Gedanke, daß der geliebte Mann ihretwillen 
Utt, und die Furcht, daß er ſich ihrer ſchämen müßte, verfolgte 
die auf dem ganzen Wege und warf einen dunklen Schatten auf 
ihr bisheriges, ungetrübtes Glück. Traurig und verbittert 
kehrten beide von dieſem mißglückten Verſuch zurück, innerlich 

frieden kund zerfallen mit ſich und der Geſellſchaft, deren 
ed Vorurtheile fie erſt jetzt kennen lernten. 

(Fortſetzung folgt.) 


b Freiſprechung eines Schuldigen 
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. dem Ruſſiſchen des Nikolai Leſſkow. 


Vor etwa 6 oder 7 Jahren wurde ich als Geſchworener 


an das Petersburger Bezirksgericht berufen und die Wahl meiner 


zahlreiche Sachen zur Verhandlung und darunter ein Fall, in 
welchem die Schuld des Angeklagten nicht nur unzweifelhaft be 
wieſen, ſondern auch von ihm ſelbſt eingeſtanden wurde 
— dennoch ſprachen wir denſelben frei. 

Der Angeklagte war ein junger Mann aus dem Süden 
des Reiches, Student der Kijewer Univerſität. Die Anklage lautete 
auf Fälſchung und Betrug. Sein Verbrechen beſtand darin, daß 
er einem Wucherer im Sſmenowſki Pereulok ein Prämienbillet 
der fünfprogentigen inneren Anleihe für 185 Rubel hatte ver⸗ 
pfänden wollen. Der Wucherer hatte das Billet geprüft und die 
Nummer verdächtig befunden; darauf hin hatte er die Ziehungs⸗ 
liſten durchgeſehen und entdeckt, daß das ihm als Pfand ange⸗ 
botene Billet bereits vor zwei Jahren amortiſirt worden und 
daher nicht mehr als 100 Rubel werth war. Er ſah in dem 
Vorgange den Verſuch eines Betruges, hielt den jungen Mann 
feſt und übergab ihn der Polizei. Bei dem Verhör geſtand der 
Angeklagte, er habe um die verdächtige Beſchaffenheit des Billets 
gewußt, ſagte aber, er ſelbſt ſei keiner Fälſchung ſchuldig, ſondern 
habe das Billet in ſolchem Zuſtande von ſeinem Onkel, dem 
Geſchäftsverwalter des bekannten reichen B., erhalten. Vor 
Gericht war auch dieſer Onkel, ein alter Mann, erſchienen, denn 
man hatte ihn als Zeugen berufen. 

Der Angeklagte vertheidigte ſich ſelbſt; was er ſprach, war 
jedoch mehr eine einfache Erzählung als eine Vertheidigungsrede. 
Es war ungefähr Folgendes: 

„Armuth zwang mich, die Univerſität Kijew zu verlaſſen 
und meinen Onkel, den Bruder meiner Mutter, aufzuſuchen. 
Die Mutter hatte zu mir geſprochen: „Er iſt reich, ihm macht 
es nichts aus, wenn Du bei ihm lebſt, und Du kannſt Dein 
Studium dort beenden.“ So kam ich hierher. Aber der Onkel 
ſagte: „Dummes Zeug! .. . ich will Dir Arbeit geben.“ Er 
hatte viel mit Werthpapieren zu thun und begann mich mit dieſen 
auf die Börſe zu ſchicken, wobei er mir ſchriſtliche Notizen über die 
zu kaufenden oder zu verkaufenden Papiere mitgab. Unter ſolcher 
Beſchäftigung verging mir ein Jahr. Der Onkel gab mir kein 
Gehalt und ich hatte nie einen Kopeken in der Taſche. Kurz 
vor Oſtern vergangenen Jahres erhielt ich eines Tages ein Te⸗ 
legramm aus meinem Heimathsort — meine Mutter war todt⸗ 
krank und wollte von mir Abſchied nehmen. In großer Betrüb⸗ 
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mneftie und Wiederverleihung der angeblich ungeſetzlich konfis⸗ 


en. Das wäre ein Feld 
der Ruſſen 
und es wird nicht 


ützen. 
ßland eine weitverbreitete un⸗ 
mittelbar deutſchfeindliche Partei, welche es vorzieht, mit dem 
fermentirenden und ſtaatsgefährdenden polniſchen Elemente zu 
5 als die friedliche Wirkſamkeit deutſcher Kultur neben ſich 
zu dulden. 


Parlamentariſche Nachrichten. 
Berlin, 21. April. 

* Die Gewerbeordnungskommiſſion des Reichstags 
beſchäftigte ſich geſtern mit dem von den Abgeordneten Büchtemann, 
Hirſch und Genoſſen eingebrachten Antrage, in die Novelle zur Ge⸗ 
werbeordnung Beſtimmungen über die Bildung von Ge ſellen⸗ 
Innungen aufzunehmen, denen vor Allem die Pflege des Lehrlings⸗ 
weſens und des Krankenkaſſenweſens obliegen würde. Die Abgeordneten 
Büchtemann und Hirſch traten mit großer Wärme für dieſe Weiter⸗ 
entwickelung des Innungsweſens ein, welche ſie als die nothwendige 
Konſequenz der Innungsnovelle betrachten. Von Seiten der Abgg. 
v. Kleift, v. Gagern und Porſch wurde der Antrag bekämpft, weil 
Bildung beſonderer Geſellen Innungen nur dazu dienen könne, die ge⸗ 
werblichen Innungen zu ſchädigen und künſtlich einen Genenfag 
zwiſchen Meiſtern und Geſellen bervorzurufen. Auch der Abgeordnete 
Dr. Blum erklärte ſich unter 3 auf die franzöſiſche und 
öſterreichiſche Geſetzgebung gegen den Antrag, der nach kurzer Debatte 
mit allen gegen 3 fortſchriitliche Stimmen abgelehnt wurde. Einige 
liberale Mitglieder enthielten ſich der Abſtimmung. . 

* Die ahlprüfungskommiſſion des Reichstags hat 
heute die Wahl des Abgeordneten Vogel (Reichspartei) im Wahlkreise 
Altenburg für giltig erklärt: dagegen diejenige des Abg. v. Reden 


5 im Wahlkreiſe Eldagſen⸗Hameln beanſtandet. Da 
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. v. Reden nur mit einer Majorität von 19 Stimmen gewählt iſt, 
fo bedürfen die in dem Wahlproteſt behaupteten Unregelmäßigkeiten bei 
dem Wahlakt einer amtlichen Prüfung. m 

In der Sitzung der Unterrichtskommiſſion des Abge⸗ 
ordnetenhauſes am 20. April kamen zunächſt die zahlreichen Petitionen 
aus Weſtfalen, welche auf Erhaltung der Halbtagsſchulen und damit 
auf eine Verminderung der Schullaſten, Neubau von Schulhäuſern und 
Neuanſtellung von Lehrern abzielen. zur Verhandlung. Die Petenten 
halten es für möglich, mehr als 80 Kinder in einer Klaſſe zu unter⸗ 
richten, es käme ja überhaupt nicht auf viele Kenntniſſe an, namentlich 
wenn dieſelben mit einem fo großen Koſtenaufwande erworben werden 
müßten, und die Schullaſten ſeien die ſchwerſten von allen. Trotzdem 
verlangen einige Petitionen eine Vermehrung der Religionsſtunden 
und Einrichtung von Sonntagsſchulen; auch ſolle den Schu vorſtänden 
bei Organiſation eine entſcheidende Stimme eingeräumt werden, welche 
darauf zu ſehen hätten. daß die Kinder zu ländlichen Arbeiten heran⸗ 
gezogen event. auch als Hütekinder vermiethet werden lönnten. Andere 
verlangen dabei noch ein anderes Leſebuch, das Gütersloher, und die 
Bibel als Leſeſtoff in der Leſeſtunde Wie der Referent Dr. Bergen⸗ 
roth hervorhob, waren den Petitionen keinerlei amtliche Entſcheidungen 
beigegeben und ſchiene der Inſtanzenzug nicht erſchöpft. Er beantragt 
mit Rückſicht darauf, daß die k. Staatsregierung nach den „Allgemeinen 
Beſtimmungen“ auch die Halbtagsſchulen geſtatten werde, wo die Ver⸗ 
bältnifje es erfordern, dem Abgeordnetenhauſe vorzuſchlagen, über die 
Petitionen zur Tagesordnung überzugehen. Der Korreſerent Dr. 
Perger bemerkte zunächſt, daß dieſe Bemegung in dem öſtlichen Theile 
der Provinz Weſtfalen (Minden, Lübbecke, t 
evangeliſchen Kreiſen ausgehe und daß die allgemeinen Beſtimmun 
durch einen Miniſterialerlaß vom Jahre 1881 dahin eingeſchränkt ſeien. 
daß in dürftigen Gemeinden deren wirthſchaſtliche Lage zu berückſich⸗ 
tigen ſei. Diejenigen Petitionen, welche einen gleichlautenden Text 
haben, tragen an 5000 Unterſchriften. Referent glaubt, daß die Re⸗ 

terung zu Gunſten der Realbildung auch größere Forderungen im 

ezug auf die Schullaſten geſtellt habe, ſo daß viele arme Gemeinden 
überlaftet find. Er ſtellt deshalb den Antrag, die Petitionen zur Er⸗ 
wägung zu überweiſen. Der Regierungs⸗Kommiſſar Geh. Rath Dr. 
Eier batte über die größere Zahl der Petitionen in den Miniſterial⸗ 


| niß und Aufregung ging ich mit der Depeſche zu dem Onkel. 
„Wohl,“ ſagte er, „Wir ſind Alle in Gottes Hand!“ Ich bat 
ihn, er möge mir für den Dienſt dieſes ganzen Jahres irgend 
Etwas zahlen, denn es ſei mir ſo leid um die Mutter und mich 
verlange ſo ſehr, ſie noch einmal zu ſehen. 

Am nächſten Morgen rief er mich zu ſich und übergab mir 
dieſes Billet. „Nimm dieſes Papier,“ ſagte er, „und ſetze es 
beim Geldverleiher um; fünfzig Rubel behalte für Dich und 
hundertfünfunddreißig bringe mir zurück.“ Ich bemerkte eine 
Korrektur an der Nummer des Billets und ſagte, ein Einwechſeln 
deſſelben ſei gefährlich, denn die Nummer ſei verändert worden. 
Da ſprach der Onkel: „Wenn Du nicht willſt, ſo laſſe es ſein!“ 
Er nahm das Papier wieder an ſich und verſchloß es. 

Zwei Tage ging ich wie ein Irrſinniger umher: es trieb 
mich zur Mutter, ich mußte ſie noch einmal ſehen! Niemand 
wollte mir Geld leihen, es kannte mich hier ja auch Keiner, nur 
der Onkel und der Makler .... Dann kam Nachts eine zweite 
Depeſche: Die Mutter war hoffnungslos, fie flehte mich an, zu 
kommen . . . ihr den letzten Troſt nicht zu verſagen .“ 
Hier brach dem Angeklagten die Stimme und er weinte laut auf. 

Nachdem er ſich gefaßt, fuhr er fort: „Ich beſaß nichts, 
keinerlei Sachen, die ich hätte verkaufen können. Ich ging zum 
Onkel und ſagte: „Gieb mir das Billet, ich will es verſetzen.“ 
Er gab es mir und ich ging damit zu K. Der beſah das Billet 
und ſagte: „Machen Sie ſich aus dem Staube, ehe man Sie 
faßt!“ Hierauf verſuchte ich es bei einem kleinen Pfandver⸗ 
leiher, denn ich dachte, hier ſei es eher möglich; aber auch dieſer 
kam hinter die Sache. Man brachte mich in's Gefängnis 
Die Mutter ſtarb . . . Ich habe nichts weiter zu ſagen.“ 

Der als Zeuge vorgeladene Onkel des Angeklagten, deſſen 
Ausſagen übrigens bei dem Geſtändniß des Angeklagten ohne 
Belang waren, war eine harte, verknöcherte Perſönlichkeit und 
machte einen höchſt ungünſtigen Eindruck. 

Unter den vom Gericht uns zur Beantwortung vorgelegten 
Fragen war auch folgende: „Iſt der Angeklagte ſchuldig, um 
die gefälſchte Nummer des Billets gewußt zu haben, als er 
daſſelbe als Pfand anbot?“ Es iſt klar, in dieſem Punkte war 
er ſchuldig. Wir ſchritten zur Berathung — ſie war dieſes 
Mal ungewöhnlicher Art. Als wir uns in unſerem Zimmer 


allein befanden, ſahen wir einander in die verſihrten Geſichter. 
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alten kein Material gefunden, bei anderen ſchweben die Verhandlungen 
noch, in einem Falle ift vie Halbtagsicule genehmigt. Das Haupt⸗ 
petitum gehe auf die Halbtagsſchule. Die Zahl von 80 Kindern auf 
einen Le ſei ſchon in den Negulativen von 1854 feſtgeſtellt, auch 
in anderen deutſchen Staaten ſei dieſe Zahl als Maximum feitgebalten. 
Der Begriff der Halbtagsſchule ſei nicht überall klar; ſie ſei eine 
Schule, welche zu Gunſten zweier auffteigenoen Klaſſen eine Theilung 
der Kinder eintreten laſſe dann dürfe aber bie Zahl der Kinder nicht 
fo groß fein. Die Gemeinden jollten durchaus nicht Überlaſtet werden, 
wie ſpezielle Verfügungen dieß auch hervorhöben. Im dortigen Kreiſe 
kämen durchſchnittlich 105—136 Kinder auf einen Lehrer, während 
oberſchleſiſche und poſener Kreiſe eine geringere Durchſchnittszahl von 
Kindern aufweiſe; ja es kommen aber in Weſtfalen auch noch Fälle 
vor, daß ein Lehrer 205, ja 352 Kinder, andere, wo 5 Lebrer 828 
Kinder zu unterrichten hätten; dazu müſſe man auch die Entfernung 
der Wobnungen vom Schulorte in Betracht ziehen. Die Unterrichts⸗ 
verwaltung gehe davon aus, nicht die Halbtagsſchulen aufzuheben, 
ſondern dieſelben fruchtbringend zu machen; bei zu großen Entfer⸗ 
nungen müßten allerdings neue Schulen eingerichtet werden; in dieſem 
Beſtreben verdiene die Unterrichtsverwaltung gewiß keinen Vorwurf. 
In einer Schule reiche der Raum auch für die getheilte Schule nicht 
aus. Abg. Stroſſer beklagt den häufigen Wechſel der Provinzial⸗ 
Schulräthe, welche oft die Verhältniſſe gar nicht kennten und Neue 
zungen einführten, die die ganze Bewegung bervorgerufen hätten. Die 
Regierung zu Minden ginge zu ſchroff und zu ſchnell vor, man richte 
5 zu wenig nach den milderen Miniſterialreſkripten. Die dortige 
ildung ſei durchaus keine ſchlechtere, als in anderen Landestheilen. 
Er wollte deöbulb die Petitionen zur erwägenden Berückſichtigung 
überwieſen wiſſen. — Dr. Langerhans ſchlägt motivirte Tagesordnung 
vor, in Erwägung, daß die Regierung die Halbtagsſchulen nicht auf⸗ 
heben und nur Uebelſtände dabei abſtellen wolle, worin ihm auch Abg. 
Engler beiſtimmt. Der Antrag gelangte bei der ſchließlichen Abſtim⸗ 
mung zur Annahme. 
E 


De! — 
„Poſener Zeitung“. 
Berlin, 23. April, Abends 7 Uhr. 

Der Reichstag genehmigte in dritter Leſung den deutſch⸗ 
ſerbiſchen Handelsvertrag und nahm den $ 6 des Krankenkaſſen⸗ 
geſetzes (Umfang der Krankenentſchädigung, Dauer und Verſa⸗ 
gung derſelben) unter Ablehnung ſämmtlicher Amendements in 
der Faſſung der Kommiſſion an. 


Abgeordnetenhaus. Zweite Berathung der Verwal⸗ 
tungsgeſetze. Auf Vorſchlag des Präſidenten beginnt die Bera⸗ 
thung mit Paragraph 27 der Kommiſſionsbeſchlüſſe zum Geſetz 
über die Organiſation des Landesverwaltung, welcher die Zuſam⸗ 
menſetzung des Bezirksausſchuſſes unter Vereinigung mit dem Be⸗ 
Arksrath zum Bezirksverwaltungsgericht enthält. 

Gneiſt ſpricht gegen die Faſſung der Regierungsvorlage 
und für die Kommiſſionsbeſchlüſſe. Er betont, wenn es noth⸗ 
wendig ſei, einen abhängigen Verwaltungskörper zu ſtärken, ſo 
muüſſe man auch die Verwaltungsgerichte ſtärken. Ein Geſetz von 
fo großer Tragweite müſſe von einer Sachverſtändigen⸗Kommiſſion 
unter Anhörung des Oberverwaltungsgerichts eingehend geprüft 
und dann erſt dem Haufe und zwar für alle Provinzen gleich⸗ 
mäßig vorgelegt werden. 

v. Rauchhaupt will Namens ſeiner Freunde von jeder 
Amendirung der Kommiſſionsbeſchlüſſe abſehen, um dazu beizu⸗ 
tragen, daß endlich etwas Dauerndes geſchaffen werde, was un⸗ 
zweifelhaft geſchehen werde, wenn man die Vorlage ernſthaft und 
objektiv prüfe. 

Meyer (Breslau) bezweifelt die Erreichung eines Reſul⸗ 
tates von dauerndem Beſtande. 

Hanſen weiſt darauf hin, daß es ſich nicht um Prinzi⸗ 
pienfragen, ſondern Zweckmäßig'eits fragen handele. 

Fortſetzung morgen. 


— 3 — 1 8 Een m u N 2 


— 1 — 

— Das kronprinzliche Paar iſt heute Nachmittag 
um 2¼ über (Leipzig) München nach Venedig abgereiſt. 

— Die „Poſt“ ſchreibt: Wir ſind in der Lage, die be⸗ 
züglichen Gerüchte betreffs einer Kriſis zu dementiren. Herr 
v. Goßler wird, wie wir vernehmen, am Mittwoch auf die 
Windthorſt'ſchen Anträge die Erklärung abgeben, daß die Re⸗ 
gierung vorläufig auf dem Standpunkte zu verharren gedenke, 
welcher durch das letzte Schreiben Sr. Majeſtät des Kaiſers an 
den Papſt gekennzeichnet iſt. 

— Gegenüber der Meldung verſchiedener Blätter, daß der 
chineſiſchle Hafenplatz Swatau in Folge der fortgeſetzten feind⸗ 
lichen Haltung der deutſchen Kriegsſchiffe ſich im halben Kriegs⸗ 
zuſtande befinde, verweiſt die „Nordd. Allg. Ztg“. auf amt⸗ 
liche Mittheilungen über die Bewegungen der deutſchen Kriegs⸗ 
ſchiffe, wonach ſeit Ende Januar kein deutſches Kriegsſchiff in 
Swatau geweſen ſei. Die „Nordd. Allg. Ztg.“ bringt ferner 
eine Kopenhagener Korreſpondenz, wonach gegen den Abſchluß 
des däniſch⸗ſpaniſchen Handelsvertrages ähnliche Schwierigkeiten 
0 ——— den deutſch⸗ſpaniſchen Seitens Spaniens erhoben wor⸗ 

en en. 

Wien, 23. April. Zahlreiche Bäcker ſtellten die Arbeit 
ein. Weitere Einſtellungen ſind in Ausſicht. Zweihundert Mi⸗ 
litärbäcker ſind zur Abhilfe in Verwendung genommen worden. 
Mehrere Bäckergehilfen, die bei der Verbreitung aufreizender 
Flugſchriften betroffen wurden, ſind verhaftet worden. 


Wiſſenſchaft, Kunſt und Literatur. 


* Die Naturgeſchichte des Cafſus Plinius Se⸗ 
eundus in's Deutſche überſetzt und mit Anmerkungen verſehen von 
Prof. Dr. G. C. Wittſtein. Leipzig, Greßner und Schramm, 1882. 
80. 15. und 16. (Schluß⸗)Lieferung. Im vorigen Jahre haben wir die 
Aufmerkſamkeit unſrer Leſer auf dieſes Werk gelenkt und ſeine wiſſen⸗ 
ſchaftliche und kulturhiſtoriſche Bedeutung hervorgehoben. Heute haben 
wir nur noch hinzuzufügen, daß dieſes Werk in ſeiner 15. Lieferung 
1 Abſchluß gelangt iſt. Den Reſt derſelben, ſo wie die ganze 16. 

ieferung nimmt ein überaus reichhaltiges und ſorgfältig ausgearbeitetes 
Inhaltsverzeichniß ein. Daſſelbe enthält eine alpphabetiſche 
Angabe der von Plinius benutzten Autoren und öffentlichen Urkunden, 
der Anthropologie, der bildenden Künſte, der Botanik, Geographie, 
Kosmograpbie, Landwirthſchaft, Medizin, Mineralogie und Zoologie. 
Dieſes Verzeichniß giebt über jeden im Werte beſprochenen Gegenſtand 
einen ſicheren Nachweis, wodurch der ganze Inhalt leicht zu überſehen 
und der geſuchte Gegenſtand ſofort und ſicher zu finden iſt. 


; ——— 
Locales und Provinzielles. 
Poſen, 23. April. 

d. [Zartfühlend!] Der „Dziennik Pozn.“ theilt in 

einer Korreſpondenz aus einer Kreisſtadt unſerer Provinz mit, 
daß der betr. Kreis ſchulinſpektor irrfinnig geworden und in die 
Irrenbewahranſtalt gebracht worden ſei und macht dazu folgende 
taktvolle Bemerkung: 
„Es ſagen ſich hier die Leute, daß Gott nicht raſch, aber gerecht 
it (nie rychliwy, ale sprawiedliwy, etwa gleichbedeutend dem 
Deutſchen: Gottes Mühlen mahlen langſam, aber fein); der Herr 
Schulinſpektor war bekannt wegen ſeiner germaniſatoriſchen Tendenzen, 
und befahl den Lehrern, den polniſchen Kindern unverſtändliche deutſche 
Ausdrücke durch Mimik . und die armen Kinder weinten 
oft, wenn ſie nicht die unverſtändlichen deutſchen Ausdrücken lernen 
konnten, den Lehrern aber war es nicht geſtattet, ſolche in polniſcher 
Sprache zu erläutern.“ 8 . 

Alſo auch wieder der Alban Stolpſche „Finger Gottes“, 
der ſich in dieſem Falle offenbart haben ſoll! 

V. Seniorwahl. Nach einer Verfügung des königlichen Konſiſto⸗ 

riums zu Poſen findet am 6. Mai die Wahl eines Seniors für die 

fünf Unitätsgemeinden Poſen, Liſſa. Or 15 4015 ko wo bei Kwiltſch, 
a 


Waſchke bei Punitz und Laß witz ftatt. ar ſind die Paſtoren 
Konſiſtorialrath D Boraius. jakonus Schröder, 


From- 
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berger, Koch und Hartnik. Jedes ſtimmberechtigte Gemeinde⸗ 
mitglied iſt zu dieſer Wahl eingeladen. Den Wahlmodus hat das 
königliche Konſtſtorium jeder Gemeinde frei geſtellt. wird dieſe ſich 
alſo vor der Wahl des Seniors erſt darüber ſchlüſſig zu machen 

ob die Wahl durch mündliche Stimmenabgave oder durch Stimm 
erfolgen ſoll. Da jede Gemeinde nur eine Stimme hat, ſo würde alſo 
eine Malorität von drei Stimmen ſchon entſcheiden. Die Wahl bleibt 
der Landesherrlichen Beſtätigung vorbebalten. 

8 Das Provinzial⸗Schulkolleginm hat nach einer zuverläſſigen 
Mittheilung die Anordnung getroffen, daß ſämmtliche Gymnaſien und 
Realgymnaſien der Provinz der Oberleitung des Provinzialſchulraths 
Belt unterſtellt find, während dem Provinzialihulratb Luke die 

beraufſicht über ſämmtliche Seminare und königliche Präparanden⸗ 
anſtalten übertragen worden iſt. Ueber die Beſetzung der vakanten 
Stelle bei der hie ſigen Sg ierung verlautet noch nichts. 

— Auszeichnung. ommiſſtonsrath J. F. Flatau in 
Berlin iſt von der iuſſiſchen Landwirtbſchafts⸗Geſellſchaft zu Moskau 
für ſeine Verdienſte um den Hopfenbau zum Ehrenmitgliede und korre⸗ 
ſpondirenden Mitgliede ernannt. 8 
d. Der „Kuryer Pozu. verſteht es ganz vorzüglich, falſch zu 
zitiren, in der Abſicht, dadurch Etwas zu beweiſen Bei Beſprechun 
unſeres Artikels über die „guten Werke“ der katholiſchen Kirche mac 
er uns Mangel an Logik zum Vorwurf, indem er behauptet, wir hüte 
ten geſagt: „der Landrath des Kreiſes Inowrazlaw habe nicht das 
Dogma der katholiſchen Kirche vom Almoſen, als einem guten Werke, 
ſondern den Glauben des katholiſchen Volkes als Aberglau⸗ 
ben bezeichnet.“ In Wirklichkeit haben wir geſagt: „in dem betreffen⸗ 
den Schreiben des Landraths iſt nicht von einem Aberglauben der 
katholiſchen Kirche, ſondern von einem Aberglauben der atholiſchen 
Bevölkerung die Rede.“ Aus dem Worte Aberglauben macht alſo der 
„Kuryer Pozn,“ das Wort Glauben. Wir unterſcheiden ſehr wohl 
zwiſchen dem Glauben und dem Aberglauben der polniſch⸗katholiſchen 
Bevölkerung und machen durchaus nicht für allen Aberglauben derſel⸗ 
ben die katholiſche Kirche verantwortlich. Ein großer Theil der pol⸗ 
niſch katholiſchen niederen Bevölkerung in unſerer Provinz glaubt noch 
an Hexen und alle möglichen Wunderdinge, trotzdem die katholiſche 
Kirche lehrt, daß dies ein wog Fer ſei, und als vor etwa 14 Jahren 
der „Goniec Wielk.“ ſich von Dietrichswalde berichten ließ, eın Weib, 
welches vom Teufel beſeſſen geweſen, ſei dorthin gekommen und durch 
die Wunderkraft des Waſſers und des Bildes der Mutter Gottes ſei 
der Teufel aus dem Weibe ausgetrieben und in ein Paar Säue ges 
fahren, jo wurde für dieſen Aberglauben, zu deſſen Verbreitung der 
Goniec“ durch jene Mittheilung beigetragen, demſelben von geiſtlicher 
Seite im „Kuryer Pozn.“ eine ganz gebörige Abfertigung zu Theil. 
Ebenſowenig wird es gewiß der „Kurver Pozn.“ gebilligt haben, wenn 
vor einiger Zeit große Mengen der polniſch⸗katholiſchen Bevölkerung 
unſerer Stadt geglaubt haben, in den Abendſtunden ſitze auf dem Dache 
des Hauſes Ecke Waſſerfir⸗ und Jeſuitenſtraße die Mutter Gottes; und 
doch war dieſer Aberglaube vorhanden, ohne daß man nöthig hat, den 
Glauben der katholiſchen Kirche für denſelben verantwortlich zu machen. 
Es iſt aljo durchaus nicht eine „ſubtile Diſtinktion“, wie der „Kurer 
Pozn.“ behauptet, wenn wir zwiſchen dem Glauben der katholiſchen 
Kirche und dem Aberglauben der polniſch⸗katholiſchen Bevölkerung 
unterſcheiden! 

Z. Das Komite für Handfertigkeits Unterricht hatte am Sonn⸗ 
abend in dem als Arbeitsſaal benutzten unteren Saale des ehemaligen 
Alumnatsgebäudes eine Ausſtellung aller Arbeiten veranftaltet, welche 
während des Wiaterſemeſters in den einzelnen Arbeitskurſen ange⸗ 
fertigt worden waren. Unter den zur Beſichtigung eingeladenen Per⸗ 
ſonen bemerften wir Se. Exzellenz den Herrn Bberpräſldenten 
v. Guenther, die Herren Präſident v Sommerfeld, Provinzial⸗ Schulrat 
Lucke. Regierungsrath Göbel, die Direktoren der königlichen Gymnaſien, 
mehrere Mitglieder des Magiſtrats und der Stadtverordneten⸗Ver⸗ 
ſammlung. ſowie die Rektoren der ſtädtiſchen Schulen. In einer län⸗ 
geren einleitenden Rede legte der Vorſitzende des Komites für Hand⸗ 
fertigkeits⸗Unterricht, Herr Komerzienratb Anderſch, die Bestrebungen 
des Komites ſowie die Ziele des nach Nääs'ſchem Suſtem ertheilten 
Unterrichts klar, wobei er ganz beſonders betonte, daß dieſes Syſtem es 
ſich nicht zur Aufgabe mache, weder für das Handwerk im allgemeinen 
noch für ein beſtimmtes Handwerk im beſonderen direkt vorzubilden, 
daß es demſelben vielmehr darauf ankomme, die Handgeſchicklichkeit zu ent⸗ 
wickeln und damit der Liebe zur Handarbeit Vorſchus zu leiſten. Nach⸗ 
dem ſich der Redner bierfür die Mithülfe aller für die Sache der 
Handfertigkeitsbeſtrebungen intereſſirten Kreiſe und Perſonen erbeten 
hatte. nahmen die Verſammelten die zablreichen ausgeſtellten Arbeiten 
in Augenſchein. Durch Reichhaltigkeit und ſaubere Arbeit zeichneten 
ſich namentlich die Geräthe aus, welche von hieſigen ſtädtiſchen Lehrern 
in zwei eigens für dieſelhen eingerichteten Kurſen angefertigt worden 


Einer aber, ein Kaufmann von der Alexandrow'ſchen Linie, rief 
mir als dem Obmann zu: „Kein Wort! ſprecht zuerſt das 
Gebet!“ Er faßte mich bei den Schultern (er war ein Mann 
von rieſiger Geſtalt) und ſtellte mich vor das Heiligenbild. Ich 
begann zu beten: „Vater unſer, der Du biſt im Himmel, ge⸗ 
h liget werde Dein Name, Dein Reich komme, Dein Wille ge⸗ 
ſchehe .. ...“ In dieſem Moment ſtürzte der Rieſe auf 
die Kniee nieder und die Hände zum Himmel erhebend, rief er: 
„Nicht ſchuldig!“ 

5 e Er einem Munde ertönte es zualeich von allen 
Lippen: „Nicht ſchuldig!“ ... Ich ergriff die Feder, zog 
ein Verbindungszeichen um alle drei Fragen und ſchrieb: „Nicht 
ſchulbig. Nie habe ich wohl mit größerer Herzensbefriedigung 
meinen Namen unter ein Schriftſtück geſetzt, als es hier ge⸗ 
ſchah, auf bieſem entſcheidenden Blatte. 


„ Von den „Nachgelaſſenen Papieren“ des Fürſten 
Metternich ſſt ſoeben der ſechſte und fiebente Band erſchienen und 
das außerordentliche, für die Geſchichte Oeſterreichs und Europas hoch⸗ 
wichtige Werk ift damit zum Abſchluſſe gebracht. Der fietente Band 
erſtreckt ſich bis zur Revolution von 1848, alſo bis zum Rücktritte des 
Staalskanzlers. In dem Tagebuche der Fürſtin elanie leſen wir 
über jene denkwürdigen Tage folgende Aufzeichnungen. „Die Er⸗ 
eigniſſe ſchreiten mit entſetzlicher Geſchwindigkeit vorwärts; die Na ch⸗ 
richten aus Paris (27. Februar), welche bisher dem Miniſterium 
günſiig waren, fangen an, beunruhigend zu werden. Da wir bis zum 
29. () keine Nachrichten erhielten, glaubten wir Alles ruhig abgelau⸗ 
ſen, als am ſelben Tage um 5 Ubr Nachmittags Rotbſchild uns eine 
Depeſche überreichte, wonach nicht nur das Miniſterium Guſzot ges 
Arzt war, fondern auch die Thronentiegung Louis Philipp's bekannt 
macht wurde. Am 1. März gab es keinen Louis Philipp mehr und 
di ganze Familie iſt verſchwunden, die Republik proklamirt. Die Re⸗ 
volution war in drei Ta nen vollendet. — Rad Br it am 4. März 
bier eingetroffen, der König von Preußen endet ihn, bei 
Klemens (Fürſt Metternich) ſich Rath zu bolen, um kräftig einzugreifen. 
Das arme Deutſchland fteht bereits in Feuer und Flammen.“ 

Das Tagebuch ſchildert dann dramatiſch, wie die Erregtheit des 
Voltes gegen den Fürſten Metternich von Tag zu Tag ſtieg und dieſer 
chließlich zur Flucht aus Wien gezwungen wurde „Schon am Morgen 

3 10. kam Baron Sieber von der Staatskanzlei zu mir, um mich zu 
veranlaſſen, meine Diamanten in ein Privathaus zu hinterlegen, weil 
fir bei mir nicht mehr ſicher wären. Wir Frauen im engen reife uns 
erer Familie, meine Mutter, Karoline Zichy, Sophie Zichy, Bee 

0908, Emilie Szecheny, Her Mignet und ich haben uns zu inbrünfti« 


gem Gebete vereinigt, auf daß uns der Herr beiſtehe, Troſt verleihe 
und aus der Noth helfe. — Am 12. Abends ſahen wir bei uns mehr 
Leute als gewöhnlich; darunter befand ſich Felizie Eßterhazy, geborene 
Zsigray, die nicht immer verſteht, was ſie ſpricht; unter anderem warf 
fie die lakoniſche Bemerkung bin: „Dit es denn wahr, daß Ihr morgen 
ſortgeht?“ — „Warum?“ frug ich. — „Nun, man ſagt uns, wir ſollen 
Kerzen kaufen, um morgen zu illuminiren, weil ein großes Ereigniß 


ſtattfinden wird.“ 


Am 13. März um 65 Uhr wurde Fürſt Metternich zu Hof berufen. 
„Als der Erzherzog Ludwig die von Seite der Studenten, Profeſſoren, 
der Bürgerſchaft vorgebrachten Forderungen angehört hatte und bei den 
in ſein Vorgemach eingedrungenen Leuten die drohende Haltung der 
einen, die furchtbare Angſt der anderen wahrnahm, erklärte er dem 
Fürſten: es ſeien Anzeichen vorhanden, welche darauf hindeuten, daß die 
Sicherheit der Reſidenz von ſeiner Abdankung abs 
hänge. Kemens, von allen Seiten verlaſſen, antwortete, er wolle die 
Verantwortung für das in Wien gefloſſene Blut nicht auf ſich nehmen 
und werde der Regierung nicht im Wege ſtehen; er ziehe ſich mit dem 
Gefühle zurück, dem Staate nach Pflicht gedient zu haben, und flehe 
jum Himmel, es möge fein Rücktritt dem Lande zur Erhaltung, zum 

uhme gereichen; er fürchte aber, daß man ihm vorwerfen werde, die 
Monarchie auf ſeinen Schultern fortgetragen zu haben, ein era], 
den er zurückweiſe; er überreiche hiermit dem Erzherzog feine Demiſ⸗ 
fion. Wir gingen zu Taaffe, die Lage begann aber für den gaſtfreund⸗ 
lichen Taaffe jo unheimlich zu werden, unſere Verlaſſenbeit war fo 
allgemein, daß wir daran denken mußten, uns von Wien zu entfernen. 
Fürſt Liechtenſtein ſtellte uns Feldsberg zur Verfügung. Wir fuhren 
von Taaffe in einem Fiaker Bretzenheim's fort; Hügel und ich ſaßen 
an den Wagenthüren, Klemens in der Mitte. Wir kamen glücklich in 
die Jägerzeile, wo wir bei Karl Liechtenſtein ausſtiegen. Man gab 
uns einen Wagen mit Pferden des Fürſten Louis. Rudi (Prinz Ru⸗ 
dolf Liechtenſtein), der den Wagen zu Pferde begleitete, ſah nach, ob 
die Straße ſicher ſei. So fuhr ich mit Klemens fort. Hügel auf dem 
Kutſchbock, während meine Kinder unter dem Schutze Rechberg's die 
Eiſenbahn benützten. Klemens blieb ruhig und gefaßt; ich gab mir 
Mübe, es auch zu ſcheinen, doch brach mein Herz in tauſend Stücke. 
Klemens hatte vor ſeiner Abreiſe den Erzherzog Ludwig um Rath 
fragen laſſen. Die Antwort lautete: „Heute Sie, morgen ich.“ 
Alſo hat man unſere Abreiſe gewünſcht.“ 


S Im „dentſchen Verein zur Förderung der Luftſchifffahrt“ 

hielt Herr Freiherr v. Hagen in der am Sonnabend Abend in Berlin 
ſtattgehabten Sitzung einen hochintereſſanten 1 über Theorie 
und Praxis der Fallſchirme. Leonardo da Vinci hat bereits 1514 die 
erſte Idee zu einem ſolchen Apparate angegeben und durch Zeichnungen 
erläutert. Lenormand in Montpellier hat denſelben 1783 zuerſt prak⸗ 
tiſch mit eigener 1 geprobt und Garnorin iſt als der erſte 
u nennen, welcher ſich 1797 mit dem Fallſchirm aus großer Höhe vom 
on herabgelaſſen hat. Verunglückt bei Fallſchirm⸗Experimenten 


find bis jetzt erſt drei Aöronauten, Locking, Leturr und Ledet; dieſe 
Experimente haben aber bis jetzt weder der Nöronautif, noch der Wiſſen⸗ 
ſchaft überhaupt nennenswerthen Nutzen gebracht. Eine wichtige Rolle 
würde aber der Fallſchirm nach Erfindung dynamiſcher Luftſchiffe zu 
ſpielen haben, da beim Verſagen der treibenden Maſchine das Leben 
der Luft eiſenden doch nur auf ſolche Weiſe gerettet werden könnte. 
An den Vortrag knüpfte ſich eine lange und in vieler Hinſicht lehrreiche 
Debatte. Der Vorſitzende theilte mit, daß Mitte Mai Herr Profeſſor 
Wellmer aus Brünn nach Berlin kommen und dem Verein das Modell 
eines lenkbaren Ballons von 9 Meter Länge vorführen würde. Un⸗ 
1009 zu gleicher Zeit ſtehen Verſuche der techniſchen Kommiſſlon in 
lusſicht, die ſich hauptſächlich auf die Feſtigkeit von Ballonſtoffen bes 
Nomen" race 35 — Ende 8 ne an en an deutſche 
Firm „Proben geeigneten Stoffes an Herrn Dr. i 
loſterſtraße 49, Berlin, einzuſenden. N 


*Feunergefährlichkeit der elektriſchen Beleuchtung. Di 
durch den Londoner „Standard“ verbreitete Nachricht, 32 . 
brannte Parlamentsgebäude zu Quebec fei durch die elektriſche Beleuch⸗ 
tung in Brand gerathen, hat die „Nat.⸗Ztg.“ veranlaßt, em Ge⸗ 
beimrath Dr. W. Siemens um Auskunft über die Feuerge ährlichkeit 
der Elektrizität zu bitten. Der berühmte Elektriker hat ſich beeilt, dem 
Erſuchen mit folgender Erklärung zu entſprechen: „Es iſt durchaus 
nicht unmöglich, daß der Brand des Parlamentsgebäudes in Quebeck 
durch die elektriſche Beleuchtung verurſacht iſt. Dampfmaſchi⸗ 
nen mit Keſſelanlagen oder Gasmaſchinen nöthig, um den Strom zu 
erzeugen, die Veranlaſſung zu Feuer geben können. Auch abgeſehen 
hiervon kann eine elektriſche Beleuchtungsanlage feuergefäblich werden, 
wenn fie nicht mit größter Vorſicht und Sachkenntniß angelegt ift. 
Sind die Drahtſtärken falſch berechnet, ſo kann ein Draht bei unglück⸗ 
lichem Zuſammentreffen von Umſtänden durch zu ſtarken Strom glü⸗ 
hend werden. Auch die Lampen ſelbſt können bei unzweckmäßiger An⸗ 
bringung gefahrbringend werden. Es baden ſich jetzt elektriſche Bes 
Re e e zur Ausbeutung von Patenten in Menge ge 
bildet. welche Anlagen machen, ohne die nöthigen Kenntniſſe un K. 
fabrungen zur Verfügung zu haben und welche fich die Aufgabe ftell 
die Anlagen ſo billig wie möglich — über das nötbige Sicherbeitsmaßz 
binaus — zu machen, um mit der Gasbeleuchtung konkurriren zu kön⸗ 
nen. Die Folgen können nicht ausbleiben. Es werden noch oft Feuers 
brünſte durch elektriſche Anlagen entſtehen, obſchon eine gut und mit 
Anwendung aller nötbigen Vorſichtsmaßregeln angelegte eleftetiche Lei⸗ 
tung ſicher ganz unverhältnißmäßig weniger feuergefäbrlich iſt, wie jede 
andere Beleuchtungsart. Zu beachten iſt hierbei noch der Umfland, daß 
man daran gewöhnt iſt, daß Feuer durch Gas⸗ und andere Beleu 
tungseinrichtungen entſtebt und nur in ſeltenen Fällen davon ſpricht 
— wäbrend ein durch elektriſche Beleuchtung entſtandenes Feuer A 
wichtiges Ereigniß betrachtet und der ganzen Welt mitgetheilt wird. 
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waren. Auch die Arbeiten von Schülern der ſtädtiſchen Schulen bes 
wieſen in der Mehrzahl durch korrekte Ausfübrung und ſymmetriſche 
Form, daß der Unterricht ſein nächſtes Ziel, die Ausbildung der Hands 

eſchicklichteit und des Gefühls für äſtbetiſche Formen erreicht hat. — 
& folgte nunmehr eine praktiſche Arbeusſtunde der an den Hobel⸗ 
bänfen aufgeſtellten Arbeitsſchüler aus den ſtädtiſchen Schulen unter 
Leitung des Handfertigkeitslebrers Herrn Gärtig, der die Anweſenden 
mit ſichtlichem Intereſſe folgten, da fie den Beweis lieferten, daß der 
Unterricht ſich nicht nur die Aneignung einer manuellen Fertigkeit, 
ſondern zu gleicher Zeit die Schärfung der Denkfäbigkeit und die Be⸗ 
reicherung mit nützlichen, im praktiſchen Leben wohl zu verwerthenden 
Kenntniſſe zum Ziel geſetzt hatte. Zunächſt mußten die Schüler Rechen⸗ 
— ablegen von der Stufenfolge, in welcher ſie eins der während 

Unterrichtskurſus angefertigten Arbeitsſtücke fertig geſtellt hatten, 
wobei ibnen Gelegenbeit gegeben wurde, zu zeigen, daß ſie ihre Kennt⸗ 
niſſe über das Wachsthum des Holzes, über die verſchiedenen Holz. 
arten und ihre Verwendbarkeit, ſowie über die mannigfaltigen Hand⸗ 
werkszeuge und deren Zuſammenſetzung reichlich vermehrt und geklärt 
hatten. — Der nun folgenden praktiſchen Arbeit ging eine theoretiſche 
Belehrung über das nachzubildende Arbeitsmodell voraus die uns die 
Ueberzeugung ſchaffte, daß bier die Arbeitsſchule die Gelegenheit er⸗ 

riffen bat, die in der Lernſchule auf dem Gebiete der Geometrie ers 
— Kenntniſſe in der Praxis zu verwerthen. Mit Leichtiakeit 
waren z. B. die Schüler im Stande, auf dem glattgebobelten Brett 
nach gegebenen Maßen ſich einen gedruckten Bogen zu kon⸗ 
ſtruiren, bei deſſen körperlicher Darſtellung fie zeigten, daß ſie 
ſchon zu einer erfreulichen Sicherheit im Gebrauche der Werkzeuge 
elangt waren. Die Anweſenden folgten, wie geſagt, der ganzen 
Arbeit mit ſteigendem Intereſſe, und dürfte wohl Jeder die Ueber⸗ 
jeugung mit fortgenommen baben, daß die Lernſchule durch die Ar⸗ 
tsſchule. wenn fie ſich jener praktiſch geſtaltet hat. in feiner Weiſe 
beeinträchtigt wird, daß dieſe wielmehr mit jener ſich ſehr wohl dürfte 
in eine organiſche Verbindung ſetzen laſſen. — Bei der im Mai hier 
tagenden Generalverſamm'ung des Neumärkiſch⸗Poſener Verbandes der 
Volksbildungsvereine, in deſſen Schooße die Frage der Handfertigkeits⸗ 
beftrebungen bereits im vergangenen Jahre in einem von Herrn 
Bürgermeister Herſe erſtatteten Referat eingehend erörtert worden iſt, 
wird eine Ausſtellung der in allen Kurſen der Handfertigkeitsſchule 
angefertigten Arbeiten veranſtaltet werden, die dann hoffentlich auch 
dem großen Publikum zugänglich gemacht werden wird. 

*. Deutſche Reichs⸗Fechtſchule. Vor mehreren Jahren wurde 
von dem Lahrer Hinkenden Boten der Vorſchlag gemacht, durch Samm⸗ 
lung Heiner Geldbeträge, Zigarrenabſchnitte, Briefmarken, gebrauchter 
Stanke fapſeln ꝛc. innerhalb des geſammten Deutſchlands eine Summe 
Geldes zur Erbauung eines deutſchen Reichswaiſenhauſes 
uſammenzubringen. Durch private Thätigkeit woblwollender Förderer 
ber Idee und insbeſondere durch Sammelbüchſen wurde bis Mitte 
Mai 1881 der allerdings anſehnliche, in Anbetracht des Zweckes aber 
immerhin beſcheidene Betrag von ca. 9000 M. geſammelt. Wie ſchon 
der Name jagt, ſollte das zu gründende Reichs waiſenhaus einer Er⸗ 
1 ein Aſyl für Waiſen des geſammten deutſchen Vater⸗ 
andes werden und keinen Unterſchied zwiſchen religiöfen und politiſchen 

arteien, ſondern nur Nächſtenliebe mit dem Unglück kennen. Dieſen 
edanken möglichſt bald und in einer, des deutſchen Volkes würdigen 
Weiſe zu verwirklichen hat ſich gegen Ende des Jahres 1880 auf An⸗ 
regung des Herrn Nadermann in Magdeburg unter den 
Motto: „Viele enig machen ein Viel, vereinte 
Kräfte führen zum Ziel“ ein Verein gebildet, melcher, einge 
denk des Beſtrebens, durch Sammeln vieler kleiner Beträge fein Zie⸗ 
zu erreichen, den Namen „Deutſche Reichsfechtſchule“ führ! 
und im geſammten Deutſchland obne Rückſicht auf Konfeſſion, Pontikt 
geſellſchaftliche Stellung und Geſchlecht, Mitglieder wirbt, die ſich bei, 
einem Jahresbeitrag von 30 Pf — höhere Beiträge ſind natürlich 
willkommen — verpflichten, bei Freunden und Bekannten, im Kreiſe 
Bee Zecher, bei Familienfeſten, Hochzeiten, Taufen, den Kaffee 
zänzchen der Damen dc. ꝛc., kurz, überall für Erreichung gedachten 
Due tbätig zu ſein, neue Mitglieder anzuwerben, zu freiwilligen 
aben. welche bei gelegentlichen Verſteigerungen im Kreiſe von Ver⸗ 
einsan gehörigen in Held umgeſetzt werden können, anzuregen, ſowie 
durch Aufftellen von Sammelbüchſen für kleine Münze, Zigarrenab⸗ 
ſchnitte u. ſ. w. die Fonds des Vereins zu mehren. Dieſer Fechtverein 
bat ſich in kurzer Zeit über gan; Deutſchland und über deſſen Grenze 
hinaus ausgebreitet; und an den meisten größeren Orten beſtehen Töchter⸗ 
vereine deſſelben, ſogenannte Fechtſchulen. Am Ende des vorigen Jahres 
ab es 8056 Fechtſchulen, in welchen zuſammen ein Kapital von 55.000 
Mark aufgebracht worden war; am 27. Februar d. J. betrug die Zahl 
ber Fechtſchulen 10,000 mit ca. 300,000 Mitgliedern, die unter Leitun 
om Fecht meiſtern und Oberfechtmeiftern bis zu dieſem Tage ein Kagital 
von 500 Mark erfochten haben, zu welchem noch an laufenden Ein⸗ 
nahme⸗Reſten ca, 40,000 M. kommen. Mehrere Fechtſchulen, deren jede 


mindeſtens 20 Mitglieder zählt, bilden einen Verband deſſen ſelbſtzu⸗ 


wäblender Vorſtand die Geſchäfte mit der Oberleitung ſämmtlicher 
Fechtſchulen — der Reichsoberfechtſchule in Magdeburg — abwickelt. 
zin von der Peichsoberfechtſchule herausgegebenes Vereinsblatt bes 
richtet alle 14 Tage über die geſchäftlichen Ergebniſſe derſelben, ſowie 
Aber das Vereinsleben in den Schulen und Verbänden und wird allen 
Zechtſchulen gratis geliefert. — Von der Idee der Gründung eines 
einsigen deutſchen Reichswaiſenhauſes iſt die Reichs⸗ 
ſechtſchule, ſeitdem ihre Aus dehnung eine derartige geworden. daß fie 
dieſe Frage überhaupt ventiliren dürfte, aus praktiſchen Gründen ab» 
* en, dagegen hat fie treu daran feitgebalten, zuerſt das Profſekt 

„Lahrer Hinkenden“ zu unterſtützen. Aus den geſammelten Geldern 
hat bereits in Lahr ein paſſendes Grundſtlick angekauft werden können 
und die Reichs fechtſchule hofft, ſchon im Laufe dieſes Jahres das erſte 
Reichs waiſenbaus eröffnet zu ſehen. — Auch in unſerer Provinz exiſtirt 
eine große Anzahl von Fechtſchulen; wir ſind jedoch augenblicklich nicht 
in der Lage, fie ſämmtlich namhaft zu machen. Aus den Vereinsnach⸗ 
richten der letzten Zeit erſehen wir, daß in Bromberg, Natel und 

chneidemühl ein größerer Verband, in Tremeſſen, Koſchmin, Pudewitz, 
Wreſchen, Oſtrowo. Rawitſch u. a. mehrere Fechtſchulen beſteben. In 
Poſen ſelbſt giebt es gegenwärtig 15 Fechtſchulen mit mindeſtens je 
20 Mitgliedern. Dieſelben geben mit dim Gedanken um, einen Vers 
band zu bilden, der dann unter einem Oberfecptmeiſter ſtehen wird. 

r. Der Geſangverein „Gutenberg“ feierte am 21. d. M. unter 
ſehr zablieicher Beiheiligung im „Reichsgarten“ ſein erſtes Stiftungs⸗ 
feſt. Daſſelbe begann Abends 9 Uhr mit dem einleitenden Liede „Der 
Kalauer Schützenmarſch“ unter Leitung des Dirigenten Herrn Grabig, 
eg bielt der ſtellvertretende Vorſitzende die Feſtrede, worauf zwei 
nieder geſungen wurden: „Röslein rotv“ von Röſſel und „Haft Du 
mich lieh,“ Solovortrag von einer Dame Es folgte hierauf ein zwei⸗ 
aktiges Theaterſtück: „Der Scheintodte”, oder: „Humoriſtiſche Studien“, 
von Lebrun, welches ſich bei den Anweſenden eines lebbaften Beifalls 
erfreute. Nach dieſer Aufführung wurden noch zwei Lieder „Der erſte 
Rauſch“ von Kopiſch und „Das eigene Herz“ von Schäffer geſungen; 
alsdunn begann das Tanzkränzchen. welches die Feſtgenoſſen bis zu 
früher Morgenſtunde beiſammenbielt. Das Feſt war ein ſehr wohl 
gelungenes und iſt zu allgemeiner Zufriedenheit aller Anweſenden 
ausgefallen. 5 : ; > 

— Beſitzwechſel. Das im Kreiſe Wongrowitz belegene Rittergut 
Börgemo, bröber dem 5 — Arnold Lober gehörig, 519 la groß, iſt in 

Beſitz des Herrn Lieutenant Otto Kliemchen, früher zu Lawica bei 

ofen, übergegangen. — Das im Kreiſe Poſen belegene Gut Lawica, 
ha groß, dem Herrn Lieutenant O. Kliemchen gehörig, tft in den 
Beſitz des Herrn Arnold Lober übergegangen. \ 

d. Die beiden Marmorſtatuen im Dome, welche die Apoſtel 
Petrus und Paulus darſtellen, ſind nicht, wie neulich angegeben, vom 
Bildbauer Brodeki in Rom, ſondern vom Bildhauer Sosnowski. 
— Brodzli giebt es in Poſen nur eine Kopernikusbüſte im polnischen 

eum. 


r. 1 wurde geſtern Vormittags ein Trödler von außer⸗ 
halb, welcher ſich wiederholter Uebertretung der Verordnung, betr. die 
1 — der Sonn: und Feſttage, ſchuldig gemacht und den 

olizeibeamten ſtets einen falſchen Namen genannt hat. 
. Diebſtähle. Verhaftet wurde geſtern auf dem Alten Markte 
ein Knecht aus Kobylepole, weil er feinem Dienſtberrn, einem dortigen 
Vogte, aus perſchloſſener Stube, in welche er durch das Fenſter nach 
Eindrücken einer Scheibe eingedrungen war, mittelſt Nachſchlüſſels 
111 Mark geſtohlen hatte; von dieſem Betrage wurden bei ihm noch 
52 Mark vorgefunden. — In der letztvergangenen Nacht wurden aus 
verſchloſſener Remiſe im Grundſtücke Königsſtraße 6 mittelſt Auf⸗ 
brechens des Schloſſes eine grobe Menge Betten, Bettwäſche und Klei⸗ 
dungsſtücke geſtohlen. Die Diebe haben einen Theil der geſtohlenen 
Gegenſtände auf demſelben Grundſtücke am Ufer der Bogdanka, einen 
anderen Theil in der Wallſt aße bei der Trainkaſerne niedergelegt; 
dort wurden die Sachen gefunden und der Beſtohlenen zurückgegeben; 
die Diebe find bis jetzt noch nicht ermittelt. — Verhaftet wurden 
1 ein Tapeziergehilfe und ein Malerlehrling, welche am 20. d. M., 

ittags, von einem durch das Ritterthor in die Stadt einfahrenden 
Rollwagen, wie damals mitgetheilt, 13 Rapskuchen entwendet hatten; 
doch waren ihnen die Rapskuchen, welche ſie in Säcke gethan hatten, 
damals 88% worden. — Verhaftet wurde ein Arbeiter, welcher im 
Februar d. J. einem Holzbändler am Graben in Gemeinſchaft mit 
Peer bla Wächter einen Hund entwendet und dieſen ver⸗ 
zehrt bat. 

D Franſtadt, 20. April. (Bockwindmüblen⸗Verſiche⸗ 
run N sverein.] Zu der gefern bier abgehaltenen Vorſtandsver⸗ 
ſammlung waren folgende Vorſtandsmitglieder erſchienen: C. Schulz, 
C. Nelde und A. Hildebrand von hier. F. W. Hentſchel aus Schlich⸗ 
tingsheim, E. Fiebig aus Liſſa, R. Gregor aus Schrimm, C. Riniſch 
aus Schmiegel, H. Braun aus Bojanowo, R. Jakubowski aus Jutro⸗ 
ſchin und C. Lenzer aus Sarne. Der Rendant A. Hildebrand legte 
vollſtändige 1 über Einnahme und Ausgabe für die Git vom 
1. April 1882 bis ult. März 1883. Dieſelbe ſchließt ab in Einnahme 
mit 11,465 M. 29 Pf. in Ausgabe mit 841 M. 76 Pf., ſo daß ein 
Beſtand von 10,623 M. 53 Pf. verbleibt, welcher größtentheils in Po⸗ 
ſener Piandbriefen angelegt iſt. Dieſes Reſultat beweiſt zur Genüge, 
daß der Verein ſich von Jahr zu Jahr immer mehr kräftigt; die Zahl 
der Mito lieder iſt bereits auf über 500 geſtiegen und vertheilen ſich 
dieſelben auf faſt alle Kreiſe der Provinz Poſen, wie auf die beiden 
angrenzenden ſchleſiſchen Kreiſe Glogau und Guhrau. Die Verſiche⸗ 
rungsſumme beläuft ſich auf nahe an 1 Million Mark. Die Beiträge 
ſind ſehr gering, nämlich 1 M. pro 300 M. Verſicherungsſumme jähr⸗ 
lich. Die Schäden werden ſofort und aufs Coulanteſte regulirt. 

A Opalenica, 21. April. [ Jahrmarkt. Lehrerſtelle.] 
Auf dem am 11. d. M. hier abgebaltenen Jahrmarkte wurden Pferde, 
die nicht ſebr zablreich auf den Markt gebracht waren, lebhaft begehrt 
und zu bohen Preiſen gekauft. Rindvieh, nah welchem die Nachfrage 
ſehr bedeutend war, wurde von Landwirthen und Händlern gegen 
hobe Angebote übernommen, Gute Milchkühe bezahlte man mit 150 
bis 225 M. pro Stück. Wenig Begehr war nach Schweinen, die in 
großer Anzahl zum Verkauf geſtellt waren, ſo daß dieſelben meiſt zu 
niedrigen Preiſen abgegeben werden mußten. Die Gewerbetreibenden 
auf dem Krammarkte hatten befriedigende Einnahmen, denn die Land⸗ 
leute der Umgegend, die zablreich zum Markt gekommen waren, 
machten viele Einkäufe. — An Stelle des Lehrers Scholz, welcher am 
1. d. M. die dritte Lehrerſtelle an der höheren Knabenſchule zu Grätz 
übernommen bat, iſt dem Schulamtstandidaten v. Wendorff aus Jor⸗ 
dan die Verwaltung der dritten Lehrerſtelle an der katholiſchen Schule 
bierjelbit vom 1. d. M. ab übertragen worden. 6 

g. Jutroſchin, 22. April. [Erſatzgeſchäft. Perſonalien.] 
Das diesjährige Kreis⸗Erſatzgeſchäft beginnt am 26. d. M in hieſiger 
Stadt. Am 27. April findet daſſelbe in Görchen, am 28. in Sarne, 
am 30. in Gofton, am 2. Mai in Bojanowo, am 4. und 5. Mai in 
Rawitſch ſtatt, woſelbſt am 7. Mai die Looſung abgehalten wird. — 
Als dritter Lehrer an der katholiſchen Schule zu Görchen iſt der Schul⸗ 
amtskandidat Ernſt aus Rawitſch und als vierter Lehrer an der ko⸗ 
tholiſchen Schule zu Szkaradowo der Schulamts⸗Kandidat Riediger 
aus Rawitſch ungeftellt worden. Durch Abgang des Lehrers Koſz⸗ 
czynski nach Piglowice, Kreis Schroda, iſt die zweite Lebrerftelle an der 
katboliſchen Schule u Pempowo vakant geworden. In die durch Ab⸗ 
gang des Lehrers Jäſchke vakant geweſene zweite Lehrerſtelle an der 
katholiſchen Schule im benachbarten Smolice iſt der Schulamts⸗Kan⸗ 
didat Lowinsk berufen worden. In Folge des Ablebens des Paſtors 
Steiner in Sandberg iſt dem Pfarrer Krebs in ions für die Dauer 
der Pfarrvakan, die Lokalaufſicht über die evangelischen Schulen zu 
Sandberg und Goſtyn, dem Diſtrikts⸗Kommiſſarius Schmidt in Dolzig 
die Aufficht über die evangeliſche Schule daſelbſt, dem Rittergutsbe⸗ 
ſitzer Pietſch⸗Schröner in N die Aufſicht über die dortige, und 
dem Superintendent Kaiſer in Rawitſch die Aufſicht über die evange⸗ 
liſche Schule zu Kröben übertragen worden. 

OGoör chen, 21. April. [Vom Landwehr⸗Verein. 
Zuckerfabrik. Schweinemarkt in Sarne] Bei Grün⸗ 
dung von Vereinen wird ſebr oft überſehen, daß für die Statuten die 
geſetzlich vorgeſchriebenen Beſtätigungen eingeholt werden müſſen. So 
bätte beiſpielsweiſe das Statut des bieſigen Landwehrvereins, der ſeit 
1878 beſtebt, und mit dem eine Sterbekaſſe verbunden iſt, der Beſtäti⸗ 
gung des Herrn Oberpräſidenten bedurft. Daß dieſe bisher fehlte, 
hat ſich erſt ſetzt getegentlich eines Geſuches des Vereins an Se. Mai. 
den Kaiſer wegen Verleihung einer Fahne berausgeſtellt. Als nun 
aber endlich die fehlende Beſtätigung ſeitens des derzeitigen Vorſtandes 
nachgeſucht wurde, erklärte der Herr Oberpräſident, daß das Statut 
den Grundſätzen, welche der Herr Miniſter des Innern durch Ver⸗ 
fügung vom 6. Februar v. J. betreffs der Statuten des Driebitz⸗ 
Guslauer Kriegervereins ausgeſprochen bat, nicht entſpreche und die 
B ſtätigung verſagt werden müſſe. Die abſchriftlich überſandte Mi⸗ 
nifterialverfügung verlangte: a) Trennung der Sterbekaſſe vom Land⸗ 
wehrverein und Entwurf eines beſondern Statuts für dieſelbe; b) Wahl 
emes aus 6 Perſonen beſtebenden Vorſtandes der Landwehr⸗Sterbe⸗ 
kaſſe; c) Entwurf eines beſonderen Statuts für den Landwebrverein, 
in den blos Perſonen als Mitglieder aufzunehmen ſind, die beim 
ſtebenden Heere gedient haben und der Reſerve oder Landwehr ange⸗ 
hören oder die einen der Feldzüge als Militärbeamte mitgemacht 
haben und die Mitglieder der Landwehr⸗Sterbekaſſe ſind; d) der Vor⸗ 
ſtand des Landwebrvereins ſoll mit dem der Landwehr⸗Sterbekaſſe 
identiſch fein und damit dieſe Identität aufrechterhalten bleibe, Aus: 
ſtattung der Vor andsmitglieder mit dem Rechte der Kooptation. — 
Dieſen Beſtimmungen entsprechend find neue Statuten entworfen 
und von der am 15. dieſes Monats ſtattgefundenen Generalver ſamm⸗ 
lung angenommen worden. Für das Statut der „Görchener Land⸗ 
wehr⸗Sterbekaſſe“ iſt nun aufs Neue die erforderliche Beſtätigung des 
Herrn Oberpräſtdenten, für das des Landwehr⸗Vereins die Beſtätigung 
der Orts Polizeij⸗Verwaltung, und weil letzterem Vereine auch aus⸗ 
wärtige Mitglieder angehören, auch die Beſtätigung des Landraths⸗ 
Amts zu Nawitſch nachgeſucht worden. — In Sachen der proſektirten 
Zuckerfabrit Görchen findet nächſten Montag, Nachmittags 5 Uhr, 
wieder eine Komite⸗Sitzung hier ſtatt. Der Gründer derſelben, Konſul 
Leſenberg⸗Roſtock, verlangt, daß die Rüben: Produzenten auf 
10 Jahre verpflichten, eine beſtimmte Fläche für die proſektirte 
—.— zu bebauen. Er offerirt für dieſen Zeitraum 1,15 Mark pro 

entner. Sobald 3000 Morgen gefichert find, ſoll der Bau in Angriff 
enommen werden. Herr L. bat zum Zwecke der Rüden⸗Zeichnungen 
ormulare drucken laſſen, die im biefigen Magiſtrats⸗Büreau behufs 
Ausfüllung ſeitens der Rüben⸗Produzenten ausliegen. Für einen 
fünfjährigen Zeitraum waren bereits über 6000 Morgen gexeichnet. 
nn die Fabrik zu Stande kommt, kann ſie eine der bedeutendsten 
der ganzen Provinz werden. — In unſerer Nachbarſtadt Sarne ſtanden 
im Laufe dieſer Woche mehrere Tauſend Schweine zum Verkauf. In 
Folge des großen Auftriebes find die Preiſe namentlich für Mittels 


chweine außergewöhnlich niedrig. Man zahlt für das Paar 30—40 
Wart, Für flarke Saugferkel wird faſt der gleiche Preis gezahlt. 
Schneidemühl, 22. April. [Vorſchuß verein. Perſo⸗ 
nalien.] In der Generalverſammlung des hieſigen Vorſchußvereins 
8. d. M. wurde der Antrag geſtellt, dem § 89 des Statuts fols 
enden Zuſatz zu neben: „Wer jedoch auf einem ihm gewährten Vor⸗ 
chuß 10 pCt. rg leiftet, kann den Antrag ftellen, daß ihm der 
eft des Vorſchuſſes obne vorherige Abzahlung aufs Neue bewilligt 
wird. Es muß dieſer Antrag aber ſpäteſtens am Sonnabend vor dem 
8 geſtellt werden.“ Da aber die Verſammlung nicht 
eſchlußfäbig war, jo wurde unter Bezugnahme auf § 46 des Statuts, 
nach welchem die Anweſenden obne Rückſicht auf die Zahl derselben 
nach abſoluter Maſorität beſchließen lönnen, auf heute eine ander⸗ 
weitige Generalverſammlung anberaumt, in welcher der Antrag ein⸗ 
ſtimmig angenommen wurde. — Zum Ortsſteuererheber für die Ges 
meinde Morzewo ift der Ackerwirth Maslanka daſelbſt, und für die 


Gemeinde Dziembowo it der Häusler Woyezynski daſelbſt gewählt und 


beſtätigt worden. 


— . 
Staats: und Polkswirthſchaſt. 


Leipzig, 21. April. [Produkten⸗ Bericht von Her⸗ 
mann Jaſtrow.] Wetter: kühl und trübe. Wind: 9. Bi 
* früh 27,10 1 n An ＋ 30. 

eizen per tlogramm Netto feit, loko hieſiger 150—1 
M. bez., do. ausländ. 195—220 M. bez. Roggen feſt, ge 1000 210 
Netto loko bieſiger 140 bis 153 Mark bezahlt. — Gerſte per 1000 Kilo 
Netto loko Brauw. 160—175 M. bezahlt und Brief, do. gerin 
120—135 Mark bez u. Br. — als per 50 Kilo Netto loko 1 
bis 14 M. bez. u. Br., do. Saal⸗ 14.80 —15,30 M. bezahlt. Schkeuditz 
. — Hafer pro 1000 Kilo Netto loko 120—134 M. bezahlt. — 
Rais pr. 1000 Ko. Netto loko amerikaniſcher —, do. ungariſcher —.— 
M. bez., do. rumäniſcher 153 M. bez., pro April — M. bez., 
— Biden vr 1000 Kilo Netto loko 130—165 M. bez u. Br. — 
Erbſen pr. 1000 Kilo Netto loko große gut 210—230 IR, bez. u. Br. 
do. kleine gut 150—170 M. bz. u. B. do. Futter⸗140—150 M. — Bohnen 
pr. 100 Ko. Netto iofo 20—26 N. ber. u. Br. —Lupinen pr. 1000 
Kilo Netto loko gelb 110—115 Mark Br. — Del ſagt pr. 1000 Kilo 
Netto Raps — M nom. — Leinſaat mittel — M. bez. 
u. Br. do. fein — M. bez. — Rübſen — M. — Oelkuchen 
pr. 100 Kilo loko biefige 14 Mark Brief. — Rüb ö! rohes per 100 
Kilogramm Netto abne Faß unverändert, lolo 70,00 M. bezahlt, per 
April⸗Ma M. Br. — Leinöl per 100 Kilo Netto ohne Faß —. 
Mobmöl per 100 Kilogr. Netto ohne Faß lolo hieſiges 108 bis 110 
Mark Brief, do. ausländiſches 72 bis 75 M. Brief. — Kleeſaat 
per 50 Kil. Netto, loko weiß nach Qual. 60-80 M. bez. u. Br., do. 
rotb 7090 M. bez., do. ſchwed. 60 —100 M. bez u Br. — Spiritus 
per 10,000 Liter % obne Faß höher, lolo 5430 Mark Geld — 
Weizenmehl pr. 100 Kilogramm exkl. Sack Nr. 00 29.00 30,00 
M., Nr. 0 27,00 — 27,50 M., Nr. 125 M., Nr. 2 16 M. — Weizen⸗ 
ſchagle per 100 Ko. exkl. Sack 8,00 bis 9,00 Mark. — Roggen⸗ 
mehl per 100 Kilo exkl. Sac Nr. 0 und Nr. 1 20,00 22,00 M. 
= 3 1 2 5 Fe Roggenkleie ver 100 
ilo ex ack 9, ; . — Breife verftehen 
Elufive a 3 11 . 18 N 
0 resden, 21. April. [Produkten ⸗ Bericht vo 
Wallerſtein und Mattersdorff.] In Folge . fat 
allen maßgebenden Plätzen einlaufenden höheren Notirungen und des 
bedeutend verringerten Angebotes von heimiſchem und fremdem Ge⸗ 
treide konnte ſich auch unſere Börſe höheren Notirungen anſchließen. 
Oogleich unſere Mühlen nur das Nothwendigſte kaufen indem fie 
auf billigere Preiſe nach Beſtellung der Felder rechnen, blieb auch 
dieſes geringe Eingreifen derſelben nicht ohne Einfluß auf die Stim⸗ 
mung und die Preiſe, zumal von großen Vorräthen unſerer Mühlen 
bei der biber beobachteten Zurückhaltung vom Einkaufe keine Rede ift, 
Das Angebot in feinen Weizen iſt ein geringes, weshalb der Be⸗ 
gehr in mittleren Qualitäten an Umfang gewonnen bat. 
Die Offerten in Roggen ſind nach wie vor ausgiebige und dem 


En ‚angemeene, = 

ir notiren: eizen inländ. weiß 175—195 

170—188 M., fremder De 198—215 2% do. ge 280 1 
M. Roggen inländiſcher 130—142 N., do. galiziſcher, ruſſiſcher 
130140 Mark, do. preußiſcher 142—151 M. Ger fte inländiſch 


130 — 140, do. böhmiſch, mähriſch 180—200 M., do. tter 


ai — — 


waare 


115—125 M. Hafer inländiſch und fremd 128—138 M. i 
rumäniſch 145—149 M., per 1000 Kilogramm netto. e 
Die North British and Meroantile Feuerverſicherungs⸗ 


Geſellſchaft, mit Domistl in Berlin, erzielte nach dem ſoeben er⸗ 
ſchlenenen Rechnungs⸗Abſchluß pro 1882 wiederum ſehr gude an 
ſultate An Prämien wurden vereinnahmt in der Feuerbranche 
Dit. 27,201,759, 75 Pf.: die Kapital⸗Reſerve beläuft ſich auf 
Mk. 16,891,529, 92 Pf.; die Prämien⸗Reſerve auf Mk 7,243,778, 25 Pf. 
und der Reingewinn der Geſellſchaft beträgt Mk. 3,357,912, 50 Pf. — 
Das deut ſche Geſchäft der Geſellſchaft ergab gleichfalls einen 
anſehnlichen Reingewinn und die jährliche Prämien⸗Einnabme ſteigerte 
ſich im verfloſſenen Jahre um Mk. 246,446, 99 Pf., fo daß dieſelbe 
letzt die Höhe von Mk. 2.068.193, 53 Pf. erreicht hat. Durch Beſchluß 
der Generalverſammlung der Aktionäre wird das Grundkapital der 
Geſellſchaft um 20 Millionen auf 63 Millionen Mark erhöht wovon 
unächſt 10 Millionen Mark Aktien mit einer Baareinzahlung non 25 

rozent ausgegeben werden. Der durch dieſe Emifjton neuer Aktien 


erzielte nicht unbedeutende Gewinn wi ita 
übermiefen. n wird voll der Kapital» Nejeroe 


Die zweite Hauptſitzung des Kongreſſes wurde beute Vormitt 
9 Ubr durch den erſten Vizepräſidenten, Bredlar), 
eröffnet; der erſte Präſident, Geheime 
im Laufe der Verhandlungen den Vorſitz. 
das intereſſante Thema der Diphterie: 
(Würzburg) leitete jeinen Vortrag mit einem geſchichtlichen Rückblicke 
auf das Auftreten der Diphterie ein. i 
dieſer Infektionskrankheit, fo erfabren wir, daß dieſelbe ſchon im Ans 


bat die Forſchung 
man vom anatomiſchen Standpunkte 


kann jedoch, ag a | 4 — 
b on bier aus in die Um 
zingende Wirkung zu tragen. Auch bebält der 
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angen ift, feinen gefährlichen Charakter bei; das Diphtheritiskontagium 
ken außerhalb des Körpers geradezu miasmaliſchen Verhältniſſen ſich 
nähern, ebenſo kann es durch Nahrungsmittel in den Körper übertra⸗ 
gen werden, wie dies namentlich bei der Milch nachgewieſen iſt. Auch 
kann ferner die Diphtherie von Thieren auf Menſchen und umgekehrt 
Übergehen; fo hält Redner es durchaus für wabrſcheinlich, daß die bei 
den Hühnern vorkommende Diphtherie auf den Menſchen übertragbar ſei. 
Das erſte menſchliche Lebensalter wird von der Diphtherie außerordentlich 
wenig betroffen; am bäufigften wird ſie zwiſchen dem erſten und fünften 
Lebensjahre des Kindes beobachtet. Doch iſt die 1 eine 
ſchwankende, die nicht annähernd geſetzmäßig ſich beſtimmen läßt; es 
ſcheint. daß mit der Vegetationsdauer der pflanzlichen Organismen, die 
dieſe Krankheit bedingen, der ſchwankende Charakter der Inkabatonszeit 
zuſammenhängt. Die Diphtherie iſt eine jener Infektionskrankheiten, 
bei welcher ganz beſtimmte Mikroorganismen nachgewieſen worden ſind, 
und zwar in den Dinhterie- Membranen. Doch iſt es nicht eine Pilze 
form, ſondern es laſſen fich deren mehrere als möglich denken, welche 
Diphteritis erregend wirken können. Die Dippterie lokaliſirt ſich vor⸗ 
zugsweiſe am Rachen und dieſe Vorliebe zur Rachenſchleimhaut läßt 
dort das Vorhandenſein beſonders anatomiſch günſtiger Bedingun⸗ 

en annehmen; ſolche ſind auch hier nachgewieſen worden. Die 
Dipbteritis iſt bei ihrem Auftreten von einem Fieberzuſtande begleitet; 
doch iſt dies Fieber verſchieden von jenem, welches mit anderen In⸗ 
fektionskrankheiten verbunden zu fein pflegt: bei der Diphteritis ge⸗ 
bört der Beginn des erſten Fieberprozeſſes nur der Lokalaffektion an. 
Die Krankheit tritt in ſo verſchiedenen Formen auf, daß es gerecht⸗ 
fertigt erſcheint, bei ihr Unterſcheidungen zu machen. Am Krankenbette 
werden wir zuerſt jene eigenthümlich leichte Formen zu unter⸗ 
ſcheiden haben, bei denen das Exſudat fehlt, die daher auch nicht 
anſteckend wirken; dann die ſchweren Fälle von Dipbterie, die 
Ausdehnung des Krankhbeitsprozeſſes verbunden find, 
und dann endlich — was faſt zweifellos jene merk⸗ 
würdigen Formen der Diphterie, die einen faſt chroniſchen 
Charakter annehmen. Bezüglich der Therapie der Krankheit können 
i daß mancher früher eingenommene Standpunkt über⸗ 
Man ſollte überdies 


mit einer 


iſt — 


wir behaupten, 


wunden ist; namentlich gilt dies von der Aetzung 


Im Kamen des Königs!, Hotpwendiger Herkauf. 


In der Privatklageſache des Gaſt⸗ 


Gayzler zu Lubeczesnica, Privat Rittergüter dieſes Kreiſes Band I 
klägers, gegen den Häusler Franz Seite 91 verzeichnete, dem Johann 
Puk zu Luboczesnica, Angeklagten v. Goetzendorf⸗ Grabowski aus 
i Hauſe Glupſchin gehörige 
Rittergut Gorzewo, welches mit 
einem Flächeninhalte von 1487 
Heltaren 77 Aren der Grundſteuer 
unterliegt und mit einem Grund⸗ 
ſteuer⸗Reinertrage von 16,909.29 M. 
und zur Gebäudeſteuer mit einem 
Nutzungswerthe von 2832 Mark 
veranlagt iſt, ſoll behufs Zwangs⸗ 
vollſtreckung im Wege der noth⸗ 
wendigen Subhaſtation 


97 S 
den 27. Sept. 1883, 

Vormittags um 10 Uhr, 
im hieſigen Gerichtsgebäude, Zimmer 
Nr. 2, verſteigert werden. 

‚Der Auszug aus der Steuerrolle, 
die beglaubigte Abſchrift des Grund⸗ 
buchblattes von dem Grundſtücke 
und alle ſonſtigen, das Grundſtück 
betreffenden Nachrichten, ſowie die 
von den Intereſſenten bereits ge⸗ 
ſtellten oder noch zu ſtellenden beſon⸗ 


wegen Beleidigung hat das König⸗ dem 
liche Schöffengericht zu Pinne in 
der Sitzung vom 4. April 1883, an 
welcher Theil genommen haben: 
1) Amtsgerichtsrath Hellwig 
als Vorſitzender, 
2) Hotelbeſitzer Manski, 
3) Inſpektor Seiler 
als Schöffen, 
Sekretär Anklam 
als Gerichtsſchreiber, 
für Recht erkannt: 
Der Anyellagte, Häusler Franz 
Puk, wohnhaft zu Luboczesnica, 
geboren im Jahre 1850 zu Cho⸗ 
rzewo, katholiſcher Religion, wird 
der öffentlichen Beleidigung ſchul⸗ 
dig erklärt, deshalb zu einer 
Geldſtrafe von zwanzig Mark, an 
deren Stelle falls ſie nicht bei⸗ 
zutreiben ift, eine Gefängnißſtrafe 
von vier Tagen tritt, forte zur 
Tragung der Koſten des Verfab⸗ 
rens und der dem Privatkläger 
erwachſenen nothwendigen Aus⸗ 
lagen verurtheilt, dem Privat⸗ 
fläger auch die Beſugniß zu⸗ 
eſprochen, den verfügenden Theil 
des Urtheils innerhalb vier 
Wochen nach Empfang einer voll⸗ 
ſtreckbaren Ausfertigung deſſelben 
auf Koſten des Angeklagten in 
der Poſener Zeitung einmal be⸗ 
kannt machen zu laſſen und zwar 
im Inſeratentheil 
Die Richtigkeit der Abſchrift der 
Urtheils ſormel wird beglaubigt und 


deren Verkaufs⸗Bedingungen können 


ſtunden eingeſehen werden. 
2 Diejenigen Perſonen, welche 
Eigenthumsxechte oder welche hypo⸗ 
thekariſch nicht eingetragene Real⸗ 
rechte, zu deren Wirkſamkeit gegen 
Dritte jedoch die Eintragung in das 
Hypothekenbuch geſetzlich erforderlich 
iſt, auf das oben bezeichnete Grund⸗ 
ſtück geltend machen wollen, werden 


ihre An⸗ 


: : hierdurch aufgefordert, 
2 7 
. deſſelben be ſprüche ſpäteſſens in dem obigen 
Pinne, den 12. April 1883. Verſteigerungstermine anzumelden. 
5 Anklam Gleichzeitig werden folgende Vor⸗ 
2 g 1 kau'sberechtigten: 

Gerichtsſchreiber des Königlichen] die Bilder Ignatz, Modeſt, 
Amtsgerichts. Konftantin Joſef, Hypolit und 


In unſer Firmen⸗Regiſter iſt zus] Adam v. Goetzendorf Grabowski 


folge l vom heutigen Tage aus dem Hauſe Dziembowo, von 
am heutigen Tage Folgendes ein⸗ denen der Ignatz letzt in ‚Ober: 
getragen: Ochelhermsdorf bei Schweidnitz und 


r. 155. Joſef von Grabowski in Inowraz⸗ 


Bezeichnung des Firmen⸗Inhabers: law wohnt; 


der Graf Adam Goetzendorf⸗ 

Ort hr . ee Grabowski aus dem Haufe Ln⸗ 

er Niederlaſſung: kowo und die Brüder Klemens 

Nadmühle. und Stanislaus Goetzendorf⸗ 

Bezeichnung der Firma: Grabowski aus dem Haufe Welna 
Julius Gieſe. eben, 


Der er über die Ertheilung 
des Zuſchlags wird in dem auf 


den 28. Sept. 1883, 


Vormittags um 11 Uhr, 
im hieſigen Gerichtsgebäude, Zimmer 
Nr. 2 anberaumten Termine öffent⸗ 
lich verkündet werden. 

Rogaſen, den 12. April 1883. 


Königl. Amtsgericht. 
Auktion. 


Mittwoch, den 25. April er., 
Vorm. 94 Uhr, werde ich im Pfand⸗ 
kammerlokale, Wilhelmsſtr, 32, 
kleine und große Sicherheits⸗ 
ſchlöſſer, verſchiedene Thür⸗ und 
Schubſchlöſſer, Knöpfe zu Ver⸗ 
5 Fenſteroliven, Thür⸗ 
rücker, Schenirbänder, Fenſter⸗ 
bänder und einen Biſam⸗Herren⸗ 


Wongrowitz, 19. April 1883. 
Königl. Amtagericht. 


Konkursverfahren. 


Das Konkursverfahren über das 
Vermögen des Handelsmannes 
Abraham Zobel zu Liſſa (Poſen) 
und deſſen Ehefrau Jette Zobel, 
geb. Breslauer wird nach erfolgter 
bhaltung des Schlußtermins hier⸗ 
durch aufgehoben. 
Liſſa, den 19. April 1883. 


Königl. Amtsgericht. 
Bekanntmachung. 


In unſer Handelsfürmenregiſter 
iſt unter Nr. 330 die Firma 


Eduard Roſenberg, 


als deren Inhaber der Kaufmann 
E. Roſenberg, Ort der Nieder⸗ 
laffung Inowrazlaw, zufolge Ver⸗ 
fügung vom 18. April 1883 an 
demſelben Tage eingetragen worden. 
Nonigt law, d. 19. April 1883. 

önigl. Amtsgericht V. 


pez N & 
meiſtbietend zwangsweiſe verfteigern. 


Gerichtsvollzieher. 


* 


Krantbeitsſtoff. ſelbſt wenn er ſchon längere Zeit in die Luft überge⸗ 


Das in dem Kreiſe Obornik be⸗ 
wirths und Vorwerksbeſitzers Joſeph legene, in dem Grundbuche der 


kräftige geſunde Büſche, 
Erde gleich veredelt, zu einer für 
den Sommer gut blübbaren Gruppe: 


liefere 
Poſtnachnahme. 


billig abzugeben. 
e Ee FETTE EEE 
Delikater Haide⸗Scheiben Honig 


Pfund 65 Pf., Leckhonig, Pfund 
60 Pf., Seimhonig (Speiſehonig), 


50 Pf., in Scheiben 6) Pf. 
olli gegen Nachnahme. Engr. billiger 
t 


in der Gerichtsſchreiberei III des 
unterzeichneten Kgl. Amtsgerichts 
während der gewöhnlichen Dienſt⸗ 

Nich 


— 6 — 
bei der Behandlung alles vermeiden, was eine Reizung und Entzündung 
verurſachen könnte. Die Therapie der Diphterie bewegt ſich in 
zwei Richtungen: 1) jene, welche die Pſeudomembranen zu löſen ſucht, 
und jener, die ſich auf die Anwendung desinftzirender Mittel beſchränkt. 
Es läßt ſich nicht bezweifeln, daß bei Anwendung der erſten Methode 
in techniſcher Beziehung viel Fortſchritte gemacht wurden, doch die 
Bekämpfung des Infizirungsagens haben wir als das Hauptziel ins 
Auge zu faſſen. Das, was wir erzielen müſſen, die Diphbterieurſache 
direkt zu bekämpfen, wird durch die bisher angewandten Mittel leider 
nur wenig erreicht. Für die Prophylaxe im Hauſe, die Verhütung 
des Ausbruches der Diphterie, iſt noch viel zu thun und es kann da⸗ 
mit noch mehr geleiſtet werden, als mit den beſten Mitteln zur Be⸗ 
kämpfung der Diphterie. — Der Korreferent, Profeſſor Klebs 
(Zürich), iſt, vom anatomiſch⸗phathologiſchen Standpunkte ausgehend, 
zu denſelben Reſultaten wie der Referent gekommen, — In die hier⸗ 
auf eröffnete Diskuſſton tritt zuerſt Dr. Heubner (Leipzig) ein, der 
Verfaſſer der preisgekrönten Schrift über Diphterie. Er berichtet über 
ſeine experimentellen Beobachtungen und an Thieren gemachten Ver⸗ 
ſuche, betont ſodann, daß es noch nicht erwieſen fei, daß das Diohte⸗ 
ritisgift ſich zuerſt auf der erkrankten Schleimhaut zeige, die Diohterie 
als keine lokal ſich fortpflanzende Infektionskrankheit hinſtellend. 
Es bedürfe innerer Desinfektionsmittel, um der Diphterie bei⸗ 
zukommen, und die Tendenz, in dem Geſammtorganismus das 
Gift aufzufuchen, ſei bei der therapentiſchen Behandlung der Dipbterie 
die richtige. — Profeſſor Jürgenſen (Tübingen) will die Krankheit 
nicht durch eine allgemeine Desinfektion des Körpers bekämpfen, ſon⸗ 
dern iſt beſtrebt, den Körper der Diphterie gegenüber möglichſt kräftig 
und widerſtandsfähig zu machen. — Prof. Roßbach (Jena) betont 
ebenfalls, nicht auf dem Standpunkte Heubners zu ſtehen; es ſei nicht 
angezeigt, aus an Thieren gemachten Verſuchen gleich Schl üſſe auf 
ein jo großes Krankheitsgebiet wie die Diphterie zu ziehen. — Dr 
Heubner (Leipzig) hebt nochmals hervor, daß er nicht das Weſen der 
Therapie bei der Diphterie in deren lokaler Behandlung finde; er 
wolle nur die erfindungsreichen Geifter auffordern, daran zu denken, 
daß dem Gifte vom Blute aus beigekommen werde. Geh Sanitäts⸗ 
Rath Körte (Berlin) bemerkt, daß die verſchiedenartig auftretende 
Divbterie auch eine verſchiedenartige therapentiſche Behandlung be⸗ 


Bekanntmachung. F 
Die zur hieſigen Feſtung gehörigen 
Gras⸗, Acker⸗ und 
Rohrnutzungen, 
ſollen auf die Zeit vom 1. April 8 
1883 bis ult. März 1886 öffentlich 


meiſtbietend verpachtet werden, wozu 


ieten Carl Riesel's 
Termin im Feſtungs⸗Bauhofe — A 
Magazinſtraße 7 — auf 29, Gefelfchaftöreife 


ag } FT nach Sohwetz und Ober-Italien. 
Mittwoch, d. 2. Mai d. J., q na II. Mai. KEINE 
* 7 rogramm grati ur 
Vormittags 9 Uhr, Carl Riegel z Reife:Gontot, 
anberaumt wird. 5 
DD 


Berlin, Central⸗Hötel. 
Durch die Wallmeiſter der betref⸗ 
Ein Grundſtück 


fenden Baupoſten werden den Pacht⸗ 
luſtigen die Parzellen an Ort und 
Stelle gezeigt werden; 

a. für Fort Winiary, 
April er., Morgens von 8 Uhr Centr 
ab. Verſammlungzort: Schil⸗ har 

lingsthor; 

„für die rechte Hälfte der Stadt⸗ 
befeſtigung, den 28. A 
Nachmittags von 2 
Verſammlungsort: 


tbor ; 
für die linke Hälfte der Stadt⸗ 
befeſtigung, den 30. April er., 
Vormittags von 8 Uhr ab. Ver⸗ 
ſammlungsort: Ritterthor; 

d. für das rechte Wartheufer, den 

30. April er. Nachmittags von 
2 Uhr ab. Verſammlungsort: 
an der Dombrücke. 

Die Bedingungen und das Pacht⸗ 
verzeichniß können vorher im Bu⸗ 
reau der Fortifikation — Magazin: 
ſtraße 8 — während der Dienſtſtun 
den eingeſehen werden. 

Poſen, den 23. April 1283, 


Königliche Fortifikation. 
Eiſerne Jiegelformen 


zum Streichen, wie ſolche in den 
Fachzeitun gen empfohlen fertige fach» 


den g. Eidg. de daten Eine Beſitzun 


unter Beigabe von Maaßen erbeten. pon faſt 700 Morgen Areal, A 
A. Bez. Liegnitz. f 
„Maiwald, 
Schloſſermeiſter. 
Starke und geſunde 
ljähr. Siefernpflan en 
iebt noch jeden Poſten zu billigſtem 


reiſe ab. 
Weidenvorwerk pr. Bentſchen. 


Der Förfter Schulz. 


Remontant⸗Roſen, 


der 


Fabrik geeignet, 


Nähere bei 
A. Pfltzner, 
Poſen, Markt Nr. 6. 


© 


verpachten. 


Näheres bei 
Hartwig 


errn 
antorowioz 


Koſtenfreier Güternachweis 
von 200— 


v. Drweski, gner & 


helmsſtr. 11. 


buſch, 


haus (9 Stuben, 6 


rons, z 
Niederlaufitz i 
Entfernung i 


fort zu verlaufen. 


dolf Moſſe, Görlitz. 
Eine vollitändig eingerichtete 


öpferei 
nebſt angrenzender 
vom 1. Mai 5. J. zu verpachten. 


12 Stück in 12 Sorten 
gut verpackt für 6 Mark 
is Beſtimmungsort gegen Brückner in Bnin. 


franco 


Nojengärtnerei von 
R. Kiesewetter, 
Genthin, Potsdamer Bahn. 
Auch find daſelbſt ſtarke Allee⸗ 
Ahorn und Eſchen in Maſſen ſehr 


werden magenſtärkende Ge⸗ 
tränke ausgeboten, doch keins 
iſt ſo wohlſchmeckend, Appetit, 
Magen u. Verdauung ſtärkend, 
als der ächte Dr. Bergelt's 
Mageubitter von Rich. Baumeyer 
in Glauchau. Derſelbe iſt geſetz⸗ 
lich geſchützt und vorräthig in 
„ e A 2 M., 1,20, 
u. 60 Pf., u. Reiſeflaſchen à 80 
u. 40 Pf. bei W. F. Meyer & 
er Comp., Wilhelmsplatz; Oswald 
55 * on NER zurück. Schäpe, St. Martin 20; M. 
oltau, Lüneburger HaldeQ. „Breslauerſtr., Poſen. 
E. Dransfeld, Imkerei. — * — 


Pfund 85 Pf., zweite Waare, 


fd. 45 Pf. Futterhonig, Pfd 
Poſt⸗ 


den 28. auf St. Lazarus, am Poſener 
al⸗Bahnbofe, 3 Morgen groß, 
t am Strange des Mäkkiſch⸗ 
Poſener Bahnhofs, zu einer großen 
iſt ſofort zu ver⸗ 
kaufen oder zu einer Kohlen⸗ oder 


Holzniederlage zu verpachten. Das an den ee 


Schafen und Lämmern zur Mäftung. 
Während der Hamburger Vieh. 
ausſtellung bin ich in Moſer's 
Hotel zu ſprechen 


Ein Schankgeſchäft 
in der Stadt Poſen iſt zu 


Vorm. zwiſchen 9 und 10 Uhr. 


10,000 Mg. i. Prop Po⸗ 
ſen, Schleſien, Preußen u. Königr. 
Polen; — nur für Selbſtkäufer, 
weshalb Referenzen erforderlich. — 
Co., Wil⸗ 


— —ê— 3 AmErů— 


85 


Wieſen, Huten, Schonungen, Streu⸗ 


JItalien. 


5 (ſehr guter, eigener Jagd), 
mit herrſchaftlichem, maſſiven Wohn⸗ 
Kammern, ge⸗ 
wölbten Keller ꝛc.), hübſchen Envi⸗ 
wiſchen 8 Kreisſtädten der 
a u (ie en 
um den feſten Prei e x 

von 16 Mille Thlen. bei ſehr fo: Gemenge, init tal, Maigeas (per 
liden Zahlungsbedingungen ſo⸗ handlung 


‚ Offerten sub P. W. 10 befördert 
die Annoncen⸗Expedition von Au: 


Wohnung iſt 


Näheres zu erfahren bei B. E. 


Hassen wels 


mittellange grüne, : 
verkauf offerirt billigſt die Samen: 
handlung 


Breslau, 


dinge. — Prof. Leube (Erlangen) vertritt die Anwendung von Aetzung 
bei Diphterie. — Prof. Lichtheim (Bern) iſt gleich den Vorrednern 
der Anſicht, daß die Diphterie eine polymorphe Krankheit iſt; bei ihrer 
Erforſchung aber ſolle man die einfachſte Form derſelben zum Aus⸗ 
gangs punkle nehmen; ferne Unterſuchungen führten zu dem Refultate, 
daß ſelbſt dieſe einfachſte Form keine einheitliche Krankheit ſei. Der 
Pilz der Dipbterie ſei noch unbekannt und ununterſucht. — Prof. 
Seitz (Wiesbaden) beſpricht die allgemeine Infektion des Körpers 
der lokalen Infektion gegenüber, die allgemeine als die zuerſt auf⸗ 
tretende bezeichnend. — Prof. Rühle (Bonn) macht darauf auf⸗ 
merkſam, daß zur Bekämpfung der Diphterie die Aufſicht in den 
Schulen von Aerzten auszuüben ſei, und daß bei dem Auftreten der 
Epidemie Schulärzte dafür Sorge tragen follten, der Verbreitung der 
Krankheit Schranken zu ſetzen. — Nach einigen ergänzenden Schluß⸗ 
worten des Referenten und des Korreferenten wird die Diskuſſton ge⸗ 
ſchloſſen. Erſterer hebt hervor, die Debatten hätten gezeigt. wie weit 
die Anſchauungen über die Therapie der Dlohterie noch auseinander⸗ 
gehen; jedenfalls aber haben dieſelben eine Anregung in die medizini⸗ 
ſchen Kreiſen getragen. r. Kur. 


Verantwortlicher Redakteur: C Fontane in Poſen. 
Für den Inhalt der folgenden Mittheilungen und Inſerate 
übernimmt die Redaktion keine Verantwortung 


= 
7. 


Die National⸗Dampfſchiffs⸗Kompagnie unterhält auch in dieſem 
Jahre ihren regelmäßigen wöchentlichen Dampfſchiffs⸗Verlehr zwiſchen 
Stettin reſp. Hamburg und Newyork. 3 

Eine Dam „ſſchiffslinie, der es gelungen if, in fo hervorragender 
Weiſe durch Pünktlichkeit, Zusorkommenheit und Vorſicht die Gunſt 
des reiſenden Publikums zu erwerben, bedarf keiner beſonderen Em⸗ 
pfehlung und begnügen wir uns damit, auf das in heutiger Nummer 
enthaltene Inſerat lunzuweiſen. 


Grabgitter in Schmiede⸗ und Gußeiſen 
empfiehlt mit completer Aufſtellung 
Poſen, Breslauerſtraße 38. E. Klug. 


Prospeete der Anstalt kostenfreil 


Brieflicher 
Unterricht. 
Vollständige u. gründliche Ausbildung 
J. Buchführung. IV. Gomptolrarh, 
N. Correspondenz. V. Schönschrilt. 
Il. Rechnen. VI, Stenoyraplle. . P 

Privat-Handels-Lehr-Anstalt [7 
Herm. Kühne, Halle a./S. 
Man verlange Prospe 


Cigarettes anti 
Asthmatique 


nstitut I. Ranges. 


Schleswig⸗Holfleiniſches 
Zucht- & Maſtpieh. 
Durch die langjährige direkte Ver⸗ 
bindung mit England giebt es wohl 
kaum eine Gegend im deutſchen 
Reiche, wo edleres Zuchtmaterial 
geliefert wird, als in unſern Marſch⸗ 
diſtrikten. i 
Der Unterzeichnete, welcher faſt 
mit allen hieſigen Viehzüchtern in 
Geſchäfts verbindung ſteht und all⸗ 
jährlich Ankäufe für hier in Eng⸗ 
land macht, empfiehlt ſich zur Liefe⸗ 
wie auch von 


Zu haben in den meisten 

Apotheken per Etuis M. 1.50 

und 90 Pf. 

5 1 H. I 
olap, Leipzig und Ber 

re ia 69. En 


Zur Frühjahrswäſche 


wird die ſo ſchnell berühmt 


Kalt⸗ u. Warmwafer 


von 

Otto Zauder-Broitz 

bei Greifenberg Pomm. 
en eſeze sein t leicht, ſch 

tejelbe reinigt leicht, ſchnell 
vollkommen jede Art von Wale, 
giebt derſelben ſchneeweißen Schein, 
ohne die Stoſſe und Farben anzu⸗ 
greifen u. ſpart Zeit, Feuerung und 
Arbeit. Wer ſich ſelber um ſeine 
Wäſche kümmert, wird nie wieder 
andere Seife verwenden. 
Poſtpacket M. 4.50, Zentner M. 40. 


Erfolg überraſchend. 


Tönning, im April 1883. 
W. Gehlsen, 


e 
der Tönninger Dampfschifffahrt ⸗ 
Geſellſchaft. 


Fettvich. 


70 ſchwere fette Hammel und 
30 fette Lämmer verkauft 


Dom. Chlebowo 


bei Kletzko. 
9 Schnittochſen und 1 
Kuh (Trockenmaſt) verkauft 


Dom. Lipowiec 
bei Koſchmin. 


mm Bergmanns’s m 
Theerſchwefel⸗Seife 
bedeutend wirkſamer als Theer⸗ 
ſeife, vernichtet ſie unbedingt alle 
Arten Hautunreinigleiten und er⸗ 
zeugt in kürzeſter Friſt eine 
reine, blendendweiſſe Haut. Vor⸗ 
— a Stück 50 Pfg. bei Apotheker 
en 5 Poſen, Breslauer⸗ 

abe 


FCC 
(rlyeerin-schwelelmilch-geife 


aus der Kgl. B. Hof: Parfümerie: 
Fabrik von C. D. Wunderlich, 


Sommer⸗Klee, 


äußerſt ſchnellwüchſig, ge in 6 
Wochen den erſten Schnitt (per 
fd. 60 Pf.), vortheilhaft auch im 


Pfd. 50 Pf.), offerirt die Samen⸗ 


Eduard Monhaupt 


der Aeltere, 
Breslau, Gartenſtraßſe 33 a. 


FFP ERERETEITNSTEREREN euberg. 
Steis fisch. gehrannten f vr Sam. naehe, 


hat fich feit 20 Jahren enormen 
erworben zur Erlangung eines fc 
nen, N weißen Tein 
und iſt vorzüglich zur Beſeitigung 
von Hautſchärfen, e 
lechten. Jucken, a 35 Pf. Allei 
erkauf in Poſen 


J. Schleyer, 


Breiteſtr 13. 


Ca. 2— 300 kr, 
Zuckerrübenſaamen, 


Kl. Wanzlebener, erſte Nachzucht, 
hat unter Garantie der Keim⸗ 
fähigkeit u. Echtheit abzugeben 


Dampf. afleo 
tie 12 Hark, 


sowie auch 


rohen Caffee 


von 75 Pf. an empfiehlt in 
reichhaltigster Auswahl 


W. Becker, 


Wilhelmsplatz Nr. 14. 


Gurkenkerne 


zum Wieder⸗ 


Eduard Monhaupt 


der Aeltere, 
Gartenſtraßſe 33 8, 


A. Engelmann. 


Universalwaschseife: 


Nom. Georgenburg bei Paloſch. 5 


4 


r- 


1 


— 


7 


einerſeits und den Verband⸗ 
ſtationen der Strecken Lang⸗ 


„Banfentiich : Oftdenticher wedel. Bremerhafen. Bremen⸗ 
Verband 


. an _ DOES DerfÄjiebbares Fenfterg 


Kraft, welcher den Verkehr zwischen Großben och Dibenburgifchen 1 17 I no. 5570. [IT 
Stationen der Altona-Rieler, Holſtei⸗ Staatseiſenbahnen amdererieits.|} Bag | 21 Innen am N | 


Am 1. Juni er. tritt unter der 
nung: 


FE 

’ 1 j Ainigliches Amtsgericht Sneſen. National- 
Sicherheit gegen Einbruch. Aue fun en.] Damptschits-domp 
4 getragen: 5 Von Stettin nach Newyork jeden 
1 45 1. Am 11. April 1883 unter Dienstag. Von Hamburg nach 

Nr. 279 Newyork jeden Freitag 

M. Ullrich, via Hull-Liverpool. 
alleinige Inbaberin Marie „ Passagepreise I. ‚Sajtie von 


niſchen Marſch⸗, Lübeck⸗Büchener, - 4 : er 4 i 300 M. an. Zwischendeck von 
etenbargiſchen Friedrich » Fran. Be Re Er ee Biere ee 2 22 10. an re Stettin 95 M, von Hamburg85 M. 
—.— S n erg in Wagenladungen von Senften⸗ bracht, we N . Du werden deli durch 
eberger un inenaue = = Ra 198 X Einsendung eines Han es von 
berg und Groß⸗Räſchen der besteht 185 J. Heldt, 102 |. 50 Fl. er 


iner Eiſenbabn einerſeits und ; 3 
1. Stationen ber Königlichen Gijen- Fa = Ge an tren] 
bahn ⸗Direktionsbezirke Brom⸗ bezüglich des Verkehrs nach 


das Gitter 
aus zwei 
Flügeln, 


alleiniger Inhaber Kaufmann 18 
Ifrael Heldt in Gneſen. N & Person im 


I 
1 
h 
N 
| 
' 
1 


berg auer Marienburg -Mame| Stallonen der Berl IRRE En [Bekauntmachung. Sein , Mpssing Bein W. 
: b ationen der Berlin⸗Ham⸗ | welche W] | 5 g. b. 1 
. Preton burger, Lübeck-Büchener und N Abends Donnerftag, den 26. und Frei. duden 0 Wa 2 


; 2 Mecklenburgiſchen Friedrich⸗ ebay Zu- 
Bezuk Erfurt gehörigen Halle⸗ TE: = 
Sorau⸗Gubenet und Ober: ee . a | sammen 

ie direkten Tarifſätze für die erzogen 


— i leihen Stationen der Berlin⸗Görlitzer | I und ver- 


Eijenbabn Sal amg » Holfe En n Platz b 
a und Schleswig ⸗ Holſteinſchen am Tage hinter der Gardine verborgen sind und wenig Platz bean- 
r hg Bernie Stationen im Verbands-Güter-|spruchen. Die Anbringung ist überall nachträglich zu bewerk- 
nitz⸗ Freiburger, der Rechte⸗Oder⸗ Tarif für den Verkehr zwiſchen stelligen. Preis pro | \Meter 20 Mk. — Vertreter gesucht, 


tag, den 27. April er., von 
Vormittags 10 Uhr ab, werde ich 
in Alt» Bogen, die zur Lonis 
Mazur ſchen Konkursmaſſe gehö⸗ 


rigen 
Colonial⸗, Schnittwaaren, 
Cigarren, Getränke, Möbel 


Griechiſchen 


Samos⸗Muscat⸗ ein, 
a dae 50 M. aal Gia 9 


Nebfranenmilch, 


DRU 


5 Stationen der Berlin» Ham: burg Berliner Jalonſie⸗Fabrik, Filiale Bresl ing Ar. 2 bouquetreich und lieblich, & Flaſche 
Aer, der Breslau⸗ Warſchauer f Ban Hamburg-Berliner In abrik, Filiale Sreslan, Ring Ur. 2. und Hausgeräthe 2.5 M. 
und Poſen⸗ Greugburger Eiſen⸗ burger E ſenbahn einerſeits und meiſtbietend en Wen oe — ERDE CM 


iron en Haämburg⸗Berliner Salonfie-Fabrik, 


andererſeits bezw. im Güter: 


e den 21. April 1883. 


12 . r Konkursverwalter. J. Th. Vogel, Berlin 8, 
e Ir. 2) se | . Musksnan 


nördliche Linien) und der kachträgen, beid 1 illempfieblt ihre Holz Patent⸗Zug⸗Jalouſicen mit Patent⸗Gurt⸗Aufzug rſt NB. Nach außerhalb gegen Na 
She — — 1878. oe, 2 ok 5 925 und Patent⸗Selbſtſteller, ſowie Holz⸗Roll⸗Jalouſieen und Stahl⸗ 8 ei teige . nabme. Bei 2 von 12 
re . der vorſtebend ad 2 12. Die direkten Tariffäge wischen blech⸗Roll⸗Jalouſieen, übernehmen auch die Umarbeitung alter Ja⸗ Konkursſache werde ich die Reſtbe⸗ Naschen Kiſte und Verpackung frei, 
— Re Küſtrin B. 85 und Neubran:|loufieen nach unſerem Spſtem — Vertreter geſucht. ſtände an Atelier ER. 
berlaufiger Eiienbabn anderer Ac Saen cen Verband. DENE | Schnitt: und Kurzwaren Fug, Dr 
. Märkiſch⸗Schleſiſchen Verband⸗ füt künflide Zähne 
9 


eus in einem generellen und 44 Tariſe vom 1. März 1882. Den Eingang am Freitag. den 27. April, Bor: h 
Plombiren etc. 


beſonderen Tarifheften umfaßt. 13. Die direften Tariſſäte zwischen 3 mittags von 9 Uhr ab, im Glaſer⸗ 
ſämmtlicher Neuheiten 


den neuen Tarif werden Frankenſtein O. S. einerſeits ſchen Geſchäftslokale, Markt Nr. 90 
in franzöſiſchen und engliſchen Stoffen 


boben: Br 
. Der Gute rent für den pan. UND den Stationen der Strsden 

für die Frühlings und Sommer-Saijon 

beehren wir uns ergebenſt anzuzeigen. 


n 
andererſeits, ſowie zwiſchen Sta⸗ 
tionen des Königl. Eiſenbahn⸗ 
Direktions⸗ Bezirks Hannover 


Schrimm, den 21. April 1883. Petriplatz Nr. 1, II. 


Preiss, Ein Laden 

Konkursverwalter. nebſt Woh d 3 
Billard! = (ober d. J. u permtter Waser. 

Ein faſt neues Billard (Fabrik Mraße Nr. 9. Wirth im Hof 2 Tr. 


kauen. Nadberes dei e zu ver) Ein mäbl. Zimmer 


kaufen. Näheres bei In 
ne abinet und Bur l 
iſt Mühlenſtr. 7, III. rar 5 
vermiethen. 


. Kamiens 
Königl. Auttions⸗Kommiſſarius, 
Poſen, Kleine Gerberſtr. 5. 
Dienſtag, den 21. April, Mittags 7 7 5 
20 Uhr, 1 15 vor dem — Aullkg. möbl, Zimmer 
or am Zufuhrwege zum Güter: ſ. billig zu verm. Friedr ichs 11 
bahnhof eine Anzahl Arbeitswagen part. rechts. 1 3 


Franz Chriſtoph 8 BET . . zwangsweiſe W̃ ob nu ng 
% N v. 4—5 Zimm. ꝛc. ſof. od z. 1. Juli 


ern. 
Schvepe, Gerichtsvollzieher in Poſen. 
zu miethen geſ. Meld. Wilhelms⸗ 


ußboden⸗ Ir Fc. In einer belebten Gegend iüft ein 
Poſamentier⸗, MWeiß-, oll⸗ und ſtraße 11L, links. 


atiſch⸗Nreuß igen _Berband men⸗Hamburg, Harburg⸗Lüne⸗ 
Tarifjäge für „ben Verkehr noner, ſowie der Großherzoglich 
= = 
den Etaatöbabn eine geit und Staatsbahn⸗Gütertarifen Han⸗ J. & A. Witkowski, 
andererſeits. 
dom 1. Mai 1878 nebſt Nach⸗ Gegen die bisberigen Frachtſätze 
und Wittenberge der Berlin⸗ gen ein und wird nähere Auskunft 
ienbabn. zeichneten Eiſenbahn = Direktion 
. Der Güter⸗Tarif für den Han⸗ 
Der neue Tarif iſt bei den Ver⸗ 
trägen begkafich des nur noch 
Berlin » Hamburger Eiſenbabn, als geſchäftsführende Verwaltung Dieſe vorzügliche Compofition iſt geruchlos, trocknet ſofort nach l Näbereserih ſtraße 12, Eingang Kl. Gerberftr. 


vom 1. Mai 1878 nebſt Nach⸗ — 
5 : g und Uelzen (excl.) Lauen⸗ 
Tagen, mit Ausnahme ber burg des Direktionsdezirks Han⸗ 
zwichen den Stationen der] Oldenburgiſchen Staatseiſen⸗ 
annoverſchen und Oldenburgi⸗ bahnen andererſeits in den 
der Märkiſc⸗ Poſener Eiſenbabn nover⸗Oberſchleſien bezw. Ol 
10 i 2 zw. Olden⸗ NR 
2 Der Gütertarif für den Nieder. ggg: Oberſcheſten vom 1. Jum Mode⸗Magazin für Herren⸗Garderobe 
ſächſiſch⸗Oſtdeutſchen Verband = in Poſen Herlinerſir Ar 1 
trägen bezüglich des Verkehrs treten größtentheils Ermäßigungen 7 8 rn 
mit den Stationen Spandau und in vereinzelten Fällen Erböbun⸗ 
ſomie uber die Höhe der neuen Frachtſätze 
. Sure Perleb. durch das Verkehrsbureau der unter⸗ 
Berlin, Leipziger Platz 17, auf Ver⸗ 
ſeatiſch = 3 850 a lc langen ert heilt. meh N 
vom 1. Juli 1 ne ach. ann N 
banditationen käuflich zu haben. " Kur igen ñüĩñç⸗⁊U 
; MER 5 8 zwaaren-Geſchäft unter günſtigen Zwei möbl. imm M1 
g ils für den Ver- Berlin, den 19. April 1883. . G la „L ad. Sm Bed fort 1 N . Zimmer a On. 
wo it — lationen — Königliche Eiſenbahn⸗ Direktion n 3 Ensahling e. 95 10,000 Mark. M. 15 zu vermiethen Schuhmacher⸗ 
x zugleich Namens der übri dem Anſtrich hart und feſt mit ſchönem gegen Näſſe haltbaren 2 anſtänd. möbl. Zimmer, ſofort 
8 — — Ei Pedand 5 —— — — Glanz, iſt unbedingt eleganter und dauerhafter als jeder andere! . zu miethen geſucht, am liebſten Obere 


eilt Herr Rothenburger, 
1 1 Tr. 


r ; — Die beliebt d d 2 Heute friſchen Silberlachs und ſtadt mit 
r ohne Barbequfah. | Pete empfiebit = ausnahmameiie|nac; baute md, @rmu ren et 
trägen billig nur Er 

5. Der Güter- Tarif für den Pan⸗ Franz Chriſtoph in Berlin. Adolph Gottſchalk, Maferftr. 28. . Eine Wohnung . 4 Zimmern, 
8 een u Bekanntmach ung. Erfinder und alleiniger Fabrikant des echten Fußboden⸗Glanzlack. Buchsbaum 1 Ja W 
Nachträgen, mit Aus nabme der Mittwoch, d. 25. April d. J. 1 — für Bofen bei Adelnh ich Cöbne. zu haben Hohe Gaſſe Nr. 3. mietben. Näh. dajelöft. 


Tarifſätze für den Verkehr 
zwiſchen den Stationen der 
annoverſchen und Oldenburgi⸗ 
ſchen Staatsbahn einerſeits und 
den Stationen der Berlin⸗ 
Görlitz und Cottbus⸗Großen⸗ 
hainer Eiſenbahn andererſeits. 
6. Der Güter⸗Tarif für den Ham⸗ 
burg⸗Lübeck⸗ Schleſiſchen Ber: 
band vom 1. April 1879 nebſt 


Circa 100 feine Ein eleg. möbl. 3fenftr. 


hochſtämmige Bofen 
find z. verk. b. Brennerei⸗Verwalter 
Wall in Lulin bei Samter____ 
Buchsla im, 100 Stück 1 Mark 
und Primeln, 1 Stück 5 Pf. zu 
baben Cybinaſtr. 9, bei Beyer. 


Feuer⸗ und diebesſichere 
Kaſſenſchränke und Caſſetten, 
letztere auch zum Einmauern, 
Viehwaagen und Dezimal 
I waagen empfiehlt die Eiſen⸗ 
handlung von 


. Keyianowski, 


Schuhmacherſtr. 17. 


von Vormittags 9 Uhr ab, 
werde ich im Pfandlokale der Ge⸗ 
richtsvollzieher 

eine größere Parthie Ga⸗ fr 0 
lanterie⸗, Kurz⸗ und Spiel⸗ Mint 


a a ä 

iſt vom 1. Mai billig zu vermiet 
Müblenſtr. 29, II Etage links. ir 
„Müghlenſtr. 16, 3 Treppen rechts, 
iſt ein Mahagoni⸗Spiegel mit Unters 


Ein junger Mann, 
Chriſt, 32 Jahre alt, ſucht 
in einem Engros⸗Geſchäft 
als Buchhalter Stellung. 
Offerten unter L. K. 20 
an die Exped. d. Ztg. 


Feldmeſſer, 
vereidet, ſucht baldigſt Beſchäfti 8 
955 Offert sub F. 3 an die ine. 
* 9. 


— I ſatz⸗Schränkchen und ein gut ge 
waaren, einige Nähma⸗ 2 der Regulator billig zu 8 
ſchinen, einen Bierdruck⸗ . 2eleg. möbl. Zim, ev. m Burſchen⸗ 

a f 2 1 elaß jor. bill. 1 5 
7. Verb Perdends⸗ Güter Tarif für) apparat mit Zubehör, ein II 
den Verkehr zwiſchen Stationen] Oelbild und einen Korb, + + N Ein möbl. Zimmer sofort billig 
der BerlinsStettiner np. Eigen ine Jie gelei bef iber! au verm. Wäceritabe 17, II Te, 
bin nee Seren Sadpwittags von 2 uhr ab Sega, SA Ton f 
Franz Eiſendabn andererſeits im er ang en Trosky’s 2 ö ur 300 fl = — = Juli 
nom 1. Dezemzer 1677 nebſt . EHRT Eine Stube, Alkoven, Küche. 
l S Fendi Pte Tah in Jußmaun und Sohn'ſche Främtirt Lyon 1872, Wien 1873, Paris 1878 Siberno Heal. neue continuirliche lim doe für i80 32 som pe 
Der | Taxi E g 2 zu verm. Zu erfr. 1 Tr. beim Wirth. 
„ u verm. Qu erfe. I Tr. beim Wirth. 
den Bertehr.smilcen Stationen) Antiquariat Saxlehner’s Bitterquelle Kammeröfen we lege Agen 
— Eisenbahn (ouch Lübeck) befiebend aus: 22 — mit 8 bis 16 Kammern liefern ſehr für Geſindevermittelung werden 
Franz — . — B. 9. und| juriſtiſchen, ſtaatswiſſen⸗ glinflige Reſultate in Ziegeln, Ver⸗ erbeten vom 
8 Ha ſeits und Stationen A 5 lendern, Terrakotten, Kalk und Gut Weidebrunn b. Schmalkalden, 
sr Berliner Nordbarm, ſowie ſchaftlichen, philoſophiſchen, Cement. Anlage billiger wie Ring⸗ Provinz Heſſen⸗Naſſau. 
Breslau J. M. und Frantſurt theologiſchen (aller Kon⸗ Siem. dena oed and aon Dom. Owinsk ſucht zum 
a. ©. n M. und te und feſſionen), geographischen, F durch Liebig, Bunsen, Fresenius analysirt, sowie erprobt und liche Oefen 1. Juli 1883 einen gebil⸗ 
— eg G. —— eſchichtlichen, technologi⸗ — Hirsch, e 1 Bub! — — Weitere Aurkantt eribeiit dar deten, nücht 
Sun der b. Gd 1878 8 licher 3 F 8 ztoln. W. „ Bau⸗Bureau für Ziegelei⸗Anlagen 2c. ’ ernen Feld⸗ 
— — Vebrugr Aue. ſchen, engliſchen, franzöſi⸗ . ohultze, Ebsteln, Wunderlich eto. bon A. Trosky beamten. Meldungen beim 
ne achträgen, m € verdient mit Rech as . ’ f 8 
nahme der Tariſſäze für den ſchen u. a. Werken Wittendurg M. Schwerin. Oberinſpektor Wagner. 
Fele e de mitm, sum pe} Vorzüglichste und Wirksamsie Kg ging weden uad de 
er Güter Tarn für den Nord- Die Werle tonnen am Dienſtag II Bitte qasser neueſten Jour⸗ 
deutſch⸗ Süchſiſchen Verband von 8 bis 12 Uhr Vormittags und Aller Twas alen dan un bi 
vom 1. November 1879 mebitipon 2 bis 6 Ur Nachmittags, und a Rita a , ee 
Nachträgen bezüglich des Ver- am Mittwoch von 8 bis 12 Unrjp empfohlen zu werden, = Niederlagen sin a gefertigt. Damenfcneiderei 
s zwiſchen den Stationen |; itt. in d ebenen Grund⸗ wasserhandlungen und den meisten Apotheken, doch wird ge- & — 
ber Gottbus:Örobenbainer Eſen⸗ ode beſſchtin wesen benen Grunde beten stets ausdrücklich Saxlehner’s Bitterwasser zu verlangen. [ St. Martin 76. 
Feria 1 Poſen den 22. April 1833, Der Besitzer: Andreas Saxlehner, Budapest. 
Gifiermerba und der Berlin: Rajet, b Hebamme Frau Miersch, 
Gerlitzer Ciienbahn einerfeite]  Gerictsvollicher in Pofen r.. . . N ng rn A 
1 hol Verband⸗ rt E 0 amen find i erete Auf: 
—.— der Berlin- Hamburger, Freitag, den 27. d. Mts., Vorm. 1 Mai- 15. Oetbr. Bad Neuenahr. Ban en aan Bis 
Wittenberge Perleberger, Al⸗ 11 Uhr, werde ich am Kanonenpluß Alttaliſche Therme im Abrthale über Remagen von Köln oder Koblenz ar Hilfe edingungen, Nat 
tona » Kieler, Holſt.⸗ Narſch, ein ausrangirtes Pferdſin 11 Stde. zu erreichen. Bewährt in feinen Wirkungen zwiſchen Karls⸗ a ; 
Lubeck -Bücener und Medlen: der Poſener Pferdeeiſenbahn bad, Vichy und Ems. —Mineralwaſſer in ſtets friiher Füllung; Sprudel: . 
burgiſchen Friedrich⸗Franz Eiſen⸗ meiſtbietend verkaufen. ſalz und Paftillen durch die Direktion und die Niederlagen. Nur das In einer ſüdiſchen Familie wir 
a ee yo Ben Kamienski ze (Hotelier Hr. J. Weigant) ſteht mit den Bädern in direkter a 21 
ationen der Oberlauſttzer x f ER erbindung. 
Eiſenbahn (excl. Elſterwerda)! Königl. Auktions⸗Kommiſſarius. err ggerrnd erbeten. 


Einen geübten Schrifthauer in 
mit Preis- Marmor ſucht bei hohem Lohn 


Off 
mie 2 180 bf, J. Findemaun, Elbing, 


bierjelbit, öffentlich meiſibietend ver⸗ i 
biejel bit öffentlich meiftbietend ver; . Riemann, Zahntechniker. 
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ergiebt bezüglich der Feuerverſicherungsbranche folgendes. eeichnete Conte sowie Herr A. Molling, Inowrazlaw, 


7 - 2 r 7 * N 7 8 wir a En. ar 
1 


2 


SCHWEIZERISCHE LANDES AUSSTELLUNG IN ZURICH 
H- 21 -Z £ Mai bis September 1883. | : 
North Indie a Mereantile Bekanntmachung. Verein der * Lortſchrittspartei 
1 Es wird biermit bekannt gemacht, daß die Ziehung der Ofen. 
22 Semenkhemgs-Geefäfl, ... || _ Sienftag, den 24. Upr, 
Domizil und eigenes“ Gefelfiaftsgebände in gerlin N., nächten Mittwoch, den 25. April d. J. Abends 80 Uhr, 
Hranienburgerſtraße 60/63. 8 Gewinnern von Pferden, welche dieſelben zu perkaufen im Lambert ſchen Saale: 
Der Rechnungsabſchluß der Geſellſchaft pro 1882 N ne den 27. Muri, Voemtnge 11 khr, Vo rtrag 


vom Comité eine öffentliche Auction veranſtaltet, wozu das unter: des Herrn Schriftſteller Waldow aus Berlin 
über 
Die Rückſchritte in der Gewerbeordnungs⸗ 
| Gefehgebung. 
Der Zutritt ſteht Jedermann frei. 
Der Vorſtand. 


: Anmeldungen entgegen nehmen. 
Zahlen Inowrazlaw, den 15. April 1883. 


1) Geſammtes Aktienkapital, auch für . 8 
ö ee u. . haftend M. 40,000,000. Das Comitt für den Jnowrazlaw er Pferdemarkt. 
2) Eingezahltes Aktien Kapitaall. 10,000,000. L. von Grabski. G. Hinsch. W. Geissler. 
3) Feuerverſicherungs Fonds und Re⸗ von Trzebinski. Graf zu Solms. 
a 25,493,230. 


; e Ich ſuche per ſofort oder 1. Jun 
4) Einkommen der Feuerbranche pro Poſ ener 8 we der, Jofoıt 8 \ | 
. | Maſchiniſten aer a am on 
verfiherung und Zinſen 23,142,476. Landwehr 8 Verein. bei bobem Lohne, 9 1 ——— 
fi 2 1 S Le ebter 
f f f Montag, den 30. April, Abends 7¼ Uhr, Dom. Mu kwitz pr. Schmicgel. a 
Wir halten unſere alte renommirte Compagnie in Lambert's Saal: A. Caesar. 10 Difrilts-Rommifter 
namentlich auch den Herren General⸗Verſammlun Für ein Papier⸗ und Schreibma de 8 
{ N = + terialiengeſchäft wird ein Mädchen 
beſtens empfohlen und find zu perſönlicher Aufnahme der f. Bericterftattung über Lage und Wulſamkeit des Vereins. c Ra I BE 
Anträge gern bereit 2. Rechnungslegung durch das Kuratorium und Ertheilung der Decharge. r ON _ Die Hinterbliebenen. 
Pen 5 3, Erledigung von zwei, bereits in der letzten Generalverſammlung ge⸗ Schäfer, Schmied und gute 
Dolen, am 23. April 1883. ß Bl Anträgen, auf a 5 8 15 12 Statuts. 1 5 Zybert, Bleite⸗ 
N 5 Mittbeilungen über die behufs Erwerbung der Korporationsrechte neu | ſtraße 2222 AJ f me ee. 
Die General⸗Agentur bearbeiteten und verbeſſerten Statuten. Einen tüchtigen Müller ſucht . 15 M. entſcklie! el hr 
der a 30 der 7 Herren 1 4a Vortragenden Rath in d Strzeſyno⸗Müble bei Poſen. Gate Fr der Königliche 
it: 1 Wahl eines Kurators an Stelle des a ortragenden Rath in das Köchi Stubenmäder Ch . 2 
North Britiſh and Mercantile auf. Company. londwirtbichaftlihe Miniſterium verſetzten Herrn Freytag. 5 ae baden a n 
i A d 1 f F r 7. Wahl von 3 Vorſtandsmitgliedern an Stelle der ſtatutenmäßig aus» Kl. Nitterftr. 9. J Anders 
3 enne 3 d ya “hr Mitglieder haben Zutritt. 7 e er übt anzeigen 3 
Mu f b ikirchſtraße. . mis, mit der Buchführung vertraut etrüht, ! 
Bureau: Mühlenſtr. 29, Ecke der Paulikirchſtraße Der Vorſtand. und der deutſchen und polniſchen die Hinterbliebenen. 


Sprache mächtig, wird als 


Verkäufer 


für ein Geſchäft der Tabakbranche 
verlangt. : 

Nur ſolche R-fleftanten, die im 
Beſitze guter Referenzen find, wollen 
ſich melden unter A. B. 76. in 
der Exped. d. Poſener Zeitung. 

E. geb, Landwirth. 27 J alt, 
d. poln. Spr. mächtig, auf Wunſch 
auch kautionsf. ſ pr. 1. Juli c. anderw 
Stell. a. Wirthſch.⸗znſp. Gef. Off. u. 
R. 30 poſtl. Schroda erb. 

Für meine Deſtillation. X queur: 
und Rumfabrik ſuche ver ſofort einen 


tüchtigen Deſtillateur. 


Isidor, Flatow, ei 


RE 5 Deſtillations⸗ Heirathsgesuch, 


junger Mann 


5 Aer g Dienſtag Nachmittag 
*. 
Mur. Goslin, den 22. April 1883. 


2 


| Erstes Culmbacher Export⸗Fommer⸗ 
Lagerbier 


hat der Verkauf begonnen, 1 großes Seidel 20 Pf., 18 Flaſchen 
für 3 M. frei Haus. Von 4 Ltr. aufwärts à Ltr. 35 Pf. 
Verabreicht wird bis Abends gegen 12 Uhr. 


J. Fuchs. 


—— — —ôö O 
Die Aatioual⸗Hypotheken⸗Hredit⸗Geſellſchaft, 
eingetragene Genoſſenſchaft, 
ewäbrt Darlehne auf ländlichen und ſtädtiſchen Grundbeſitz zur erſten 
Stelle und auch hinter Pfandbriefen zu günſtigen Bedingungen bei 
weiteſter Beleihungsgrenze, eventuell bis zu 3 der Landſchaftstaxe. 

Anträge nimmt entgegen 


Die General⸗Agentur 5 
für die Provinz Poſen und Regierungsbezitk 
Marienwerder: 

Ortmann & Reichstein, 


Poſen, Berlinerſtraße 10. 


Todes⸗Anzeige. 
Am 21. d. M., Nachmittags 
5 Ubr, endete ein ſanfter Tod 
die langen und ſchweren Leiden 
unſerer innigſtgeliebten und 
unvergeßlichen Frau, Mutter, 
Tochter und Schweſter 
Sina Ullrich, geb. Schulz. 

Die Beerdigung findet am 
Mittwoch, d. 25. d. M. Nach⸗ 
mittags 4 Uhr, vom Trauer⸗ 
hauſe, St. Adalbertſtr. 1 aus, 
ſtatt. Poſen, d 24. April 1883. 
Die trauernden Hinterbliebenen. 


Ich bin zur Rechtsanwalt⸗ 
ſchaft beim königl. Landge⸗ 
richt I zu Berlin zugelaſſen. 
Mein Burean befindet ſich 
8 3 


r. 4. 
Berlin, in April 1883. 


Dem geehrten Publikum die ergebenſte Mittheilung, daß 
ich mit dem 15. d. Mts. mein 


Cigarten⸗, Cigaretten-, Rand: und Scunpf- 


a Für meinen Biuder, in den 30ex 
tabaks Lager 14 Dr. jur. Max Kohn, per ſofort geſucht, der mit den Com- Jahren. Kaufmann in Ruſſiſch⸗ 
von der Breslauer⸗ nach der Breitenſtraſze Rechtsanwalt. toi, Arbeiten vertraut und Neinexe| Polen, in angenebmer St Uung. 


Reiſen mit 14 beſorgt bat, un⸗ſuche ich eine paſſende Lebens⸗ 
8 Bl 


= 8 
(Haus der Fr. Fraas) ter A. L. dieſe 


attes. Bewerber | lefäbrtin. 


verlegt habe. moſaiſcher Konfeſſion haben den] Junge Damen oder Wittwen, im 


dem ich mich dem Wohlwollen des geehrten Publikums f Geſucht b t 18 3. it ein 
beſens emmſehle. bemerke ich ergebenft, daß ich mein wobl. Fd |yiter is 32 Nabren, mit, einigem 
Lame an 5 Sen, Kon und ſtets auf gute aaroen-ZKaus FF Hofverwalterſtellung auf dieſes ernſtgemeinte Geſuch Un 
"ofen, 16. April 1883. Hochachtend Dresdens 1 fünger Tommes — n 
A. v Bartkowski (Palais Gilender ) für ein Kolon zalwaaren⸗Geſchäft wird | Familien Nachrichten. |cinuienden nn wg 
ı V. 0 „ſengagirt. Näheres d. d. Exped. d. Statt jeder beſonderen Meldung. 74 St Martin 71 
b ee in Bede bang Zeitung. Die Verlobung ihrer alteſten e . N 
* Für em Gut in Nuſſſſch⸗ Polen Tochter Marie mit dem Kaufmann Heute Eisbeine. 
— ——ůůů — exisbirende ir ; lins Hirſchfeld aus Ber: 
Tiroler Aepfel Original Slsaner be ei Ihn kehr ſich Verwandten und Oscar Wipt, 
am l eiratheter j FRN Michaliaa 
u 5 ; L — — — ; r Bekannten ergebenft anzuzeigen A 
gen gate cee. Mirihchaſtelgreber, | Ahalph Zub nehf Kran, ra . e 
jubrd: und Sommerſaiſon Gatania- nn deutſcher oder polniiher Natio⸗ A. Kunkel, Jeſuitenſtr. 11. 
e , gg, Sn le | Mr” Eisbeinel „ur, 
\ e eee eee ee, führen im Stande iſt. Gebalt 180 Poſen, den 22. April 1883. auch heute in und außer dem Haufe. 
rr / Beiant: amfiin fa: | Oecz Meie, Yontesk R 
; + ! | konn franco, u Besug d. M. i Tilsner's Hotel, arıe Latz Stadttheater in 
nb- U. Mode⸗Magazin empfiehlt bilfigft 7 M. in Roien, ner Hote r a x 7 ea et ofen, 
4 Akne Nr. 7. . 5 jeder beliebigen Meterscht in Vormittag pon 910 und Mach Julius Hirschfeld. Dienftag, den 24. April 1883; 
* orte Lis ke Me 2 Tormann. Poſen Berlin 5 
ppel. . a a . 
Jaco ' 7 Die Geburt emes Knaben zeigen] Drama in 4 Aufzügen von Vietorien 


& lodooe Waocliotoffen te 


raße 12. 
Krämerſtraß Roftenfreier Nachweis 


DE Sihere Exiſtenz. 


Zur Einrichtung eines am biefiuen 
Platz noch nicht exiſtirenden lukra⸗ 
tiven Geſchäfts, bei welchem Ver. 
luſte gänzlich ausgeſchloſſen, weil 
nur Caſſa Geſchäft, wird ein Theil⸗ 
baber, auch Nichtkaufmann, mit M. 
15002000 geſucht. 

Gefl. Offerten beliebe man sub 
D. R. 79 in der Exped. dieſ. Bl. 
niederzulegen. 


Sardou. Deutſch von Paul Lindau. 


an 
1 a N ii ful lia uoe ne Poſen, den 23. April 1883. . a 5 
— — — o. wahrhaft gut empfohlenen Do⸗ „ Beilbrouu’s 
Suntal, Beamten all Grade, Haus⸗ Adolf Co hn und Frau Volks⸗T 9 enter 


Tabrihpreisen. Lebrer und Lebrerinnen. Bonnen, | Johanna, geb. Elias. Dienflag, den 24. April 1883: 


Musterbüches fürs Ausland |Wirtbihafterinnen, Kommis und } 

; 0 f 5 22. d. Mts. a Ermäßigte Preife. 

Binsendung v. 3 Mark, Ne nee en e er ae Gativier der Gba nette 

ie bei Retoursendung . , ‚‚ . S corlach und Dypbtberitis unſere Lucca. F 

gesahlt werden. berzige Gertrud im 13. Lebens abr. „Dazu: „Um Mitternacht.” 
Die Beerdigung findet am 25 (Neu!) „Romeo und Julia, 

d. Mis. von der Leichenhalle dez“ Mittwoch, den 2. Mat 1883; 


i i i Erſtes Gaftfpiel der berühmt 
a el der Kreuzlirchen⸗Gemeinde 3 en 


Poſen, den 23. April 1883, Das Nähere duch die Tugeszettel. 
Pfeiffer Fur die Inſerate m Musnunme 
U 


Maitrank 


in bekannter Gute empfiehlt 


„Brechts Wwe. 


Fische. 
Seftellungen Fische 


u den letzten Feiertagen werden 
ute angenommen. 


In meinem Stab» und Kurz⸗ 
Eiſenwaaren⸗Geſchäft findet ein mit 
———————————0—0—0—— g(dieſer Branche, Buchführung und 

Volontair, mehrere Jahre prak. Correſpondence vertrauter junger 
tiſch, Umverſit. beſucht, wünſcht ſof.[ Mann, mof., der polniſch ſpricht, 
Stellung um wirklich tbätig zu ſein dom 1. Mai Stellung. 

Ich ſuche Beſchäftigung in Schnei⸗ auf ein. Gut in Prov. Poſen mit] Meldungen ſind unter L. B. 14 
derei in un r u 


Moritz Briske Mud. F. G. - ie E 5 icht des Sorechſaals verantwortlich der 
dem Hauſe. od. obne Penſion. Off poft- Jan die ei. d. 310 au richten. BA 
Alwina — — Nr. 1. lagernd Czarnikau. königl. Steuer⸗Inſpektor. Verleger 


rämerſtraße 12. t : 
— — — — e u Dang von W. Deter u. Go. (Crit Nönel) in 7 


